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kin MlleblliMben -vucl).
Der gefürchtete Scbeidemaitn ■ Trieden.

JK . Die alldeutschen Erobernngspolitikcr und dinegA-
: iktlängerer sind — das muß ihnen der Feind lassen — mit
.Reden und Schriften äußerst tätig . Es . läßt sich freilich die
Welt auch diel leichter init deni Munde und auf dem Papier
erobern als in der Wirklichkeit des Trommelfeuers und
Hungers ., Die Alldeutschen haben sich während des Krieges
gcradeJw verzehnfacht, indem jeder Einzelne sein Pfeischen
Zehnfach lauter ertönen läßt . Aus dem einen Alldeutschen
Verband der Friedenszeit wurden der Unabhängige Slusschutz
für einen deutschen Frieden , der VolksausMiß zur raschen
Niederkämpfnng Englands , die berühmte Adlon -Kon secenz ,
die Veveinigung der sechs Verbände und noch ein halb
Dutzend ähnlicher Gruppen , bei denen immer tvieder diesel -
,ben Namen wiederkchren , die schon in der alldeutschen Be¬
wegung oder im Flotten - und Wehrverein ihr Unwe ' en trie¬
ben . Vertraulich : Denkschriften aus diefxn eroberungs -
wüftgcn Kreisen der tapfersten Heimkrieger gibt es ein paar
Schock . An öffentlichen Zeitschriften haben sie allein in dic-
fein Jahve bloß in München schon Kvei neue gegründet ,
„Tie Wirklichkeit" des Grafen Bothmer und „Deutschlands
Erneuerung " des Kanzlerstürzlers Kapp und einer Handvoll
ähnlich berühmter Zeitgenossen .

Im Verlag dieser Zeitschrift bei Lehniann in München ist
nun auch eine Streitschrift gegen den „ Sck)eideinann -Frie -
>den " hevausgekomlnen : Deutschlands Zukunft bei einem gu¬
ten und bei entern schlechten Frieden .

" Sie ist zu gewaltiger
Massenverbreitung bestimmt und kostet 1 Mark , aber wenn
man mehr wie 1000 Stück auf einmal kauft , nur . noch

"60 Pfennig . 12 000 Stück liat d^ Verkoster
'Iblbst alsbald

.für die Verbreitung inst Heere gestiftet und Ludendorff liat,
wie Herr Lehmann versichert, diese Gabe mit Dank angenom¬
men . Wir wüßten auch nicht, was Ludendorff hätte anders
tun wlttn , wenn er sich nicht als Oberzensor der Soldaten¬
lektüre hätte austptÄen wollen . Aber selbst die Berustmg auf
Ludendorff ändert nichts daran , daß diese Schrift von ein
paar Professoren und Assessoren , vielleicht giften Menschen,
aber sicherlich herzlich schlechten Musikanten , mit ihren wü-
swn Erccherungszielen zugleich komisch und abstoßend wirkt .

'

Auf zwei Karten und 103 graphischen Darstellungen kann
man darin sehr sauber ausgezeichnet finden , wieviel Land ,
Kohle und Esten es rn der Welt gibt , die Deutschland noch
nicht besitzt . Und da augenscheinlich Deutschland um so stär¬
ker erscheint, je mehr Land , Eisen und Kohle es hat, . sind
ihn: Verfasser der Ansicht, daß wir gar nicht genug davon
nehmen können . So rechnet uns z. B . der Bezirksamts -
Assessor K . A . Fischer vor . daß die wirtschaftliche Anglie -
denmg von Belgien , von Teilen Nord - und Nordost -Frank -
rejchs , von .Kurland , Litauen und Polen , von Livland und
England das deutsche Gebiet bedeutend vergrößern würde .
Kämen dann Rumänien , Serbien und Montenegro , Aegyp¬
ten und ein großes miftelasrikamsches Kolonialreich dazu ,
würde das so gestärkte Mitteleuropa ein sehr großes und rei¬
ches Wirttchaftsgebiet fein . Wenn wir dann noch den Rußen
dis Ukraine Wegnahmen, hätten löst wiederum eine Unmenge
Getreide , Kohle und andere Eidschätze mehr . Das alles zu
erreichen macht gar keine Mühe : man zieht auf der Land¬
karte ein paar neue Striche und die Sache ist gemacht.

Dabei kommt es den Herren keineswegs darauf an , an¬
dere Völker wirtschaftlich gänzlich ohnmächtig und eristenz -
sähig zu machen. Frankreich soll z . B . so verkleinert werden ,
daß seine Kohlenförderung von 41,3 Millionen Tonnen bei
Kriegsbeginn aus 13,3 Millionen Tonnen nach Friedens -
schluß zurückgcht: die Kohlenförderung Rußlands soll gar
von 23,2 Millionen Tonnen auf 2 Millionen Tonnen ver¬
ringert werden . Von seinen Kohlenschätzen soll Frankreich
ivemg mchr als ein Viertel , Rußland nur den dreißigsten'Teil behalten . Frankreichs Eisenerzförderung soll von 14,6
auf 4 Millionen Tonnen , die Rußlands von 6,7 aus 1,7 Mil¬
lionen Tonnen herabgedrückt , insgesamt der Eisenerzvorrat

. der Mittelmächte verdoppelt ,
■der des Zehnverbandes aus den'

dritten Teil verringert werden . Nach einem solchen „deut¬
schen Frieden " würden die Mittelmächte in ihreni Macht¬
bereich viermal soviel Estenerz haben als die uns im Kriege
gegenüberstehenden Weltmächte zusammen . Dabei - sind die
Kohlen-, und Eisenerzvorräte Deutschlands schon gegenwärtig
verhältnismäßig recht beträchtlich.

Die Herren haberr sich an das Wort gehalten , daß nur die
Lumpen bescheiden sind . Jeder folgende Mitarbeiter über -
trrsst deshalb seinen Vorgänger durch noch größeren Appetit .
Eine Abhandlung des Professors Gruber schon ziemlich am
Ähluß des Bändchens ' ordert deshalb nicht nur Belgien .
Nord -Frankreich und ganz Wesi-Rußland einschließlich der
Ukraine ,

'andern auch Tüiftirchen . Calais imd Boulogne ,
sämtliche portugiessichen Kolonien , alle französischen Be¬
sitzungen in Afrika , Englnch -Somali -Land , Englisch-Osi -

t Afrika , Ugaikda, , Nyassa -Land und Sansibar , mcht nur
Aegypten , sondern aucf> den Sudan , Malta , Cypcrn , Aden ,
Perim , Sokotra und Kuweit . „Es folgt der Stute von sel¬
ber der Hengst es folgen der Kuh die Kälber "

. Wenn ! wir
das alles erobert haben , dann schließen sich nach des Frauen¬
arztes Gruber hochsachverftändigor politischer Meinung 'die
Niederlande , die Schweiz und Spanien , Dänemark , Norwe¬
gen und Schweden , Finnland und Abessinien ganz voir selbst
an Deutschland an . Schade , daß das Büchlein vor der
Kriegserklärung der Vereinigten Staaten und dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zu Brasilien erschienen ist ,
sonst würden der Panama -Kanal und 'Lao Paola mit eini¬
gen angrenzenden südbrasitianischen Provinzen ganz gewiß
nicht in diesem Erobernngsprogrcnnm fehlen.

Znnr Schlrrß koinint dann wieder der Bezirksanfts -
Assstsor st . Jst

'
cher in München und hott nach , was er zu Be¬

ginn vergessen hat , die Kleinigkeit einer KricgskostewEnt -
sckMgimg ' von 200 Milliarden Mark für Tentschland und
— es lebe die Nibelungentreue ! — natürlich auch 150 Mil¬
liarden Marl für unsere Verbündeten . Denn diese trcfssi-
chen alldeutÄien Gewährsmänner wisseir ganz genau , daß
D 'uftchland rettungslos verloren ist , verarmen und verelen¬
den muß , wenn wir unsere Krregskosten selbst bezahlen müs-
' en : aber sie können zugleich beweisen, daß unsere Feinde
nicht bloß die eigenen Kriegskosten zahlen , sondern auch noch
die 360 Milliarden Entschädigung mit aufbringen können.

Es fällt schwer , derartige Phantastereien überhaupt ernst
zu nehmen . Aber selbstverständlich trägt , _ schon, das - bloße
Drucken solchen UrrfinnS zrrr Verlängerung des Krieges bei,
indem es den Widerstand der Feinde auspntscht und ihnen
dazu Hilst , ihre Völker weiter im Bann dts Kriegswillens zu
halten . Es ist deshalb auch kein genügender Trost , Laß sich
eingangs ihrer Schrift die Verfasser daraus berufen , daß von
kn . Gegenseite verrückte Eroberungsziele aufgestellt worden
sind . Man inuß in der Engländerei nicht gleich so weit
gehen wie düste „Erneuerer Deutschlands "

, die sich für ver-
l pflichtet halten , weil die englischen Jingoes die Auslieferung
der deutschen Handels - rrnd Kriegsflotte fordern , nun auch
ihrerseits die Hälfte der englischen Handels - imd Kriegsflotte
— warum eigentlich bloß die Hälfte ? — für Deutschland zu
beanspruchen .

Wie und wann sich ihre Kriegsziele erreichen ließen , dar¬
über machen sich die hier vereinigten Ewberungspolisiker
augenscheinlich recht wenig Sorgen . Sie begnügen sich mit
der Redensart , daß wir aushalten nrüßten , bis alles in der
Welt sich imserem Willen beugt . „Lcstsen wir England
hungern — und warten wir ab ! " ist das bekannte unfehlbare
Mittel zu diesem „deuttchen Frieden "

. Sollte es jeniand
bei dem Warten zu lang werden , sollte er etwa gar selbst
Hunger bekommen oder an der Front des Mordens gründ -
lich überdrüssig werden , so werden ihn die Münchner Pro¬
fessoren und Assessoren schon belehren , daß es nnr nöttg ist ,
„ inuttg rmd geduldig , klug und hart " zu bleiben — dann
wird England unfehlbar auf die Knie gezwungen.

Bei denr gänzlichen Mangel an Wirklichkeitssinn, der aus
jeder These dieser prosessoralen „Realpolitiker " 'pricht, ist es
nicht wunderbar , daß ihre Polstik trotz aller Geschäftigkeit,
ttotz aller dröhnenden Worte und ttotz allen bedruckten Pa¬
piers den Einfluß auf die ent 'cheidenden Stellen im Laufe
des Krieges vollständig verloren hat . Während im Ausland
auch die Regierungen die Kriegsstimmung zu beleben such¬
ten , indem sie ihren Völkern recht verlockende Raubziele vor-
gaukelten , hot die deutsche Reichsregierung rrnsere Kriegs -
zrele immer entschiedener und aus das Erreichbare und für
unser Leben Notwendige eingestellt . PolitiM Bedeutung
können daher diese alldeutschen Träume von deutscher ' Welt¬
herrschaft nicht weiter beanspruchen. Notwendig ist gegen¬
über diesen literarischen Ausschreitungen lediglich die Fest¬
stellung , daß dre übergroße Masse des deutschen Volkes, Bür¬
ger wie Soldaten , Besitzende wie Proletarier , es weit von
sich zu weisen , für ein zu enterndes Wolkenreich das fiirch -
terliche Weltgemetzel mutwillig ins Unabsehbare zu ver¬
längern .

Natürlich läßt sich mit blauer , roter , grüner und gelber
Farbe ent außerordentlich nettes Zahlenbild darstellen , das
klar beweist, mu wieviel reicher Deutschland ist, wenn es alle
anderen Völker totschlägt und ausraubt , als wenn es sich
mit dem ihm rechtmäßig zukommenden Eigenbesitz begnügt .'
Diese Rechnung stimmt iogar nicht bloß für Deutschland, son -
dern für einen jeden Mörder , der etwa den Professor Gru¬
ber anfiele uird ausplünderte ; der wäre nachher auch reicher
als vorher . Glücklicherweise sorgt die Polizei in München da¬
für , daß dem Herrn Gruber kein Leids geschieht und auch in
der Weltpolitik ist dafür gesorgt , daß . die Bäume picht in den
Himmel wachsen. Ein in seinem Leben bedrohte Volk ent¬

wickelt Widerstandskräfte , die der feinsten Berechnung de.»
Eroberungspolitiker ' potten — Deutschland hat es wieder
eimnal bewiesen , rmd das deutsche Volk hat keine Leiden¬
schaft , bei den Feinden den gleichen unüberwindlichen Wider¬
stand des Sclbsterhasinngstriebs herauszufordern .

Deshalb wendet es sich ärgerlich lachend von ' olft: , ..
Milchmädchen -Rechnungen ab . Wie jene törichte Jungfrau ,
als ne die Milch im Topfe zu Markte trug , sich schon schar
tasti ' ch ansmalt : , daß sie von bereit Erlös allmählich Hühner
Ziegen , Kühe , schließlich ein ganz großes Gift kaufen würde
imd darüber den Tops zerbrach und die Milch ausgvß , so
würde eine Milchmädchen -Politik nach den hochtiegenden Er
oberungsplänen alldeutscher Schwärmer das deutsche Volk
unfehlbar zugrunde richten . Für Deutschland , nicht für frem¬
des Land bluten und hungern lütt ; fremdes Land und dent-
iäjes Blut soll nach denr Gelöbnis aller Verantwortlichen im
Reiche niemals in eine Gleichrmg gebracht worden. So¬
bald wir den Scheidemann - Frieden haben
können , werdet : w i r ihn nehmen .

Eine Entschließung des Partei -
ausschusses .

Der Partcrausschuß der deutschen Sozial -,
d c m o k r a t i e hat sich anr Donnerstag mit der Frage de ?
politischen Neuordnung und der Friedens -
frage befaßt . An den Verhandlungen nahincn die Ge -,
nossen Tr . Adler , Seitz und Tr . Renner von der
Parteivertretung der .deutschen Sozialdemokratie in Oeste -r-
rcich und die Genossen Garauip und Weltner vom
Parteivorstand der nngarlandischen Sozialdemokrat«
als Gäste teil . Am Schluß der Verhandlungen tourte ein - '

stimmig folgende Entschließung zum Beschluß erhoben :
-„Der Parteiausschuß und der Parteivorstand der To- ial-

demokratischen Partei Teutschtands naben in gemcin'amer
Sitzung mit dem Vorstand der Fraktion des Reichstags und
des Preußischen Abgeordnetenhau 'es , sowie der Laßdeskom-
mission für Preußen am 19 . April einstimmig fol¬
ge r b e it Beschl u ß gefaßt :

Wir bekräftigen den unverbrüchlichen Entschluß der
deutschen Arbeiterklasse , das Deutsche Reich aus
diesen : Krieg als ei» freies Staatswesen hervorgehru
zu lassen. Wir fordern die sofortige Beseitigung
aller Ungleichheiten der Staatsbürger im
Reichs Staat und Gemeinde, sowie Befeitignng jeder
Art vvreaukratischen Regiments und seine E r
setzung durch den entscheidenden Einfluß drr
Vvl 1 svcrtretnng .

Mit Entschiedenheit verwerfen mir die von den feind
lichc » Regierungen verbreitete Zumntimgs daß die Fort
sebung des Krieges nötig sei, um Deutschland zu frei
herclichen Staatseinrichtnugen zu zwinge ». Es ist Ausgabe
des deutschen Volkes allein , seine inneren Einrich¬
tungen nach seiner Ueberzcugung zu entwickeln .
' Wir begrüßen mit nidenschastlicher Anteilnahme den

-Sieg der r u - ' scheu Re .> .- 1 >» tion und das durch sic
riftiachte Wiedc causlcven der i - t c : n a 1 1 o n n I c n Jftie «
- eite b *. U i <■ l> tt u g c n. Wir er ' 'äreii mrker E i u v r r °
ständnis mit dem Konarrnbeschluz d: ? russischen Arbeiter -
und Soldatcnrats, einen gemeinsamen Frieden vor -
znbereiten ohne Annexionen und Kriegs¬
entschädigungen ans der Grundlage einer freie «
nationalen E n t w i ck l n n a gller Völker. Wir betrach¬
ten als die wichtigste Pflicht der Sozilademokrattschen
Partei Deutschlands, wie der Sozialdemokratie aller Länder ,
die Machtträume der Chauvinisten zu be¬
kämpfe » , die Völker zum klaren Verzicht auf jede
Eroberungspolitik zu drängen und so rasch wie
möglich entscheidende Friedensverhand -
l u n g e n auf dieser Grundlage hcrbeizuführen . Kein
Volk darf durch den Friedrnsabschluß in einede
mütigende oder unerträgliche Lage gedrängt
werden , sondern jedem muß die Möglichkeit gegeben sein ,
durch freiwilligen Beitritt zu einer überstaatlichen
Organi ation und Anerkennung einer obligatori¬
sche « Schiedsgerichtspartei den dauernden Be¬
stand des künftigen Weltfriedens sicher» zu helfen."

Für die Vorstände der . deusichen Sozialdemokratie in
Oesterreich und der ungarländischen Sozialdemokratie liat
Dr . Viktor Adler erklärt , daß sie sich , soweit es sich um die .
Friedenskundgebungen haMe , eiimnittg diiesmr '

Beschluß a n - chli e ß c ;n . >
Tie Verhandlungen des Parteiansschusses erstpeckten sich, ,

wie der „Vorwärts " . mitteilt , aus alle Fragen, . die zurzeit ,
„ das polittsche Fühlen und Denken der breiten Schichten desj
deutschen Volkes beschäftigen"

. Im Mittelpunkt der Erör » '
terrmgen hat jedoch die Frage gestanden : „Was können wir ;
tun für die Herbeiführung d es Fri ed ens ? - In

'

diesem Zusammenhans berichtet der „Vorwwärts " dann aM '



« V. 91 Leite 3Montag , den Zö. npnl lül7 .
‘»dl , Saß 'Wr Genosse Pierre Tr o elstr a , der sich zurzeit
kuj -er Reist' uvck) Schlvedeu in ' Bertiu aushäll, am Freitag
Besprechung mit dem Partei vor st and der deut-
.chen Sozülldemokratic und den hier anweieuLen Tester -
t e i ch e r u un!d Ungarn hatte . Tie Absicht des holländi¬
schen Vertreters des Jnternatiomlen Sozialdemokratischen
Äursrus nach Schweden zu reifen und die Friedensarbeit zu
fördern , fand Zustimmung.

Hie soZialdemoKratische Lanoes -
Konferenz

war zahlreich besucht. Außer Sen Delegierten aus den einzelne !'
Wahlkreisen waren die Landtagssrakiion. die Vertreter der Presse
und der Landesvorstand vollzählig amvesend . Riit Ausnahme eine »
ran Beginn der Verhandlungen durch den Abg. Adolf Geck bcr-'
«iTßerufmn Zwischenfalls verlief die Konferenz sehr ruhig. DaS
Ergeonts der Verhandlungen darf als ein in jeder Beziehung sehr
erfreuliches bezeichnet werden.

Bei Feststellung der Präsenzliste erklärte $( &$. Geck , daß ec
nicht Mitglied der sozialdem . Landtagsfraktion

. fei. Als er bald hernach durch allerhand merkwürdige Frage¬
stellungen den Eindruck erweckte, die Verhandlungen der Konfe¬
renz zu stören , beschloß diese mit allen gegen vier stimmen , dem
j
'.'kbg. Geck das Beratungsrecht nicht znzubilligcn . Damit war
der peinliche Zwischenfall erledigt.

Parteisekretär Hahn berichtete über die in der letzten Woche
Hattgefundene Sitzung des ParteiauSschusse S . Fm An-

' 'Muß daran sprach Retchstazsabg. Oskar Geck über die apoli¬
tische Lage. Seine interessanten und mit großem Beifall aufge-'
nommenen Ausführungen gipfelten in der Ueberzeug 'mg, daß

chie gegenwärtige militäriscke und politische Gesamtlage eine glän-
>endc Rechtfertigugn der von der sozialdcin . Reick-Stagsfraktion
. von allein Anfänge an eingenommenen .SMiuiifi bedeute . Alle
Welt hoffe, daß es der Sozialdemokratie gelingen möge , dein Frie¬
den die Wege zu ebnen . EL wäre geradezu verbrecherisch, wenn
der bloßen Befriedigung varteiegoistischcr Bestrebungen wegen die
Opposition die Friedensbemühungen der Internationale erschweren
oder gar durchkreuzen würde.

Die vom Landesoorstand und dem Abg. Oskar Geck vorge -
legtcn Resolutionen über die Organisationsfrage und die Taktik
der Partei wurden gegen zwei Stimmenthaltungen angenommen.

In einem längeren Referate begründete Genosse Kolb ein
«vn ihm der Konferenz vorgelegtes politisches Aktions¬
programm für Baden. Dasselbe wurde nach einer inter¬
essanten Diskussion von der .Konferenz einstimmig angenom-
sinen. — Die .. Vertreter von Offenüurg und Freiburg er¬
klärten die Politik der Reichstagsfraktion nicht billigen zu können .
(Sie bekannten sich als Gegner der Bewilligung der Kricgskredite.
.Ihre sachlichen Darlegungen fanden auf der Konferenz keinerlei
'Zustimmung.

Der ganze Veriauf dieser Landeskonferenz hat gezeigt ,
raß die 'Arbeitsgemeinschaft in Baden keinen für ihre Sonders
Organisation günstigen Boden finden wird. Die badische Sozial-
^
Demokratie steht mit ganz geringen Ausnahmen einig und ge-

nchtossen auf dem Boden der Politik der sozialdem . Reichstags-'
fraktion. Dieses Resultat der Verhandlungen in Offenburg wird
nicht nur in Baden, sondern auch in den übrigen Gauen des Rci>

'
cheS sicher mit großer Befriedigung ausgenommen werden .

Der Bericht über die Konferenz folgt morgen.

Nacht vom 18. zum 19. Avril an der Front Ruhr geherrscht hatte,entbrannte gestern früh eine zweite Schlacht bei Gbaza . Um
5 Uhr früh setzte heftiges feindliches Artillericfcucr auf die Statt
ein und cs wurde bald die erste feindliche Entwicklung bemerkbar ,wenn auch starker Nebel »och die Luftaufttnruiig behinderte. Gegen
8 Uhr vormittags begann der feindliche Infanterie -Angriff. Bei
derfeits der Strnsto nack: Gbaza griff eine feindliche Division an
eine zweite Division wandte sich gegen unfern südöstlich von Ghaza
stehende Mittelgrnppe . Tic feindliche Kavallerie, die sich zögernd
benahm , ging gegen Seit rechten Flügel unserer linken Flügcl-
gruppe vor . Während dieser Bewegung wurde ein feindliches
Panzerautomobil von uns zerstört. Bis zunr Mittag war der
Kampf auf der ganzen Linie tu vollem Gange, besonders gegen
unsere beide» rechten Fiügelgrupven. Trotz grober Verluste ge¬
lang eS der ' feindlichen Infanterie nicht, mehr als bis auf 800
Meter beranzukommen. Nachmittags 8 115t batte unsere Mittel¬
st uppe bereits zwei feindliche Angriffe blutig abgewiescn . Mir

i einem dritten Angriffe mußte gerechnet werden, nachdem der Feind
Brrstärkuilgcn berangezogen hatte. Tie Lage war jetzt schon so
günftia, daß Bewegungen zn einem Offensivstost gegen den frurd-
lstllcn - eck.'e » Flügel cingelcitet werden tonnten. Um 7 Uhr aberrds
hatte - >re Mittelgrnppe auch den dritte» feindlichen Angriff mit

i schweren Berlusten für die Gegner abgeschlagen . Me Stellungen
! waren fest in unserer Hand. Auf dem linken Flügel drängte un
sere Kavallerie vor und e « machten sich allmählich Rückugsbewe
gungen am feindlichen rechten Flügel bemerkbar . In den späten
Abendstunde » gingen auch der linke Flügel unserer Infanterie im
Verein mit der Kavalleriedivision zum Angriff auf den weichenden
Gegner vor . In der Dunkellirit waren Anzeichen eines allgc
meinen feindlichen Rückzuges bemerkbar . Tie zweite Schlacht bei
Ghaza war gewonnen. — Auf de» übrigen Kriegsschan
Plätzen keine besonderen Ereignifse.

Ereignisse znr See.
Eine kühne Tak unserer Marine .
Bcrlin , 21. April. <WTB . Amtlich.) Leichte deutsche

S t r e i t k r ä f t e sind in der Nacht vom 20. zum 21 . April in dem
östlichen Kanal und gegen die Themsemündnng vor
gestoßen . Die Festungen Dover und Calais wurden auf nahe
Entfernungen mit insgesamt 050 Schuß wirkungsvoll unter Feuer
genooimen. Calais war unbewacht . Ein vor Dover angetroffenes
Borposten,fabrz eug wurde vernichtet . Als auf dem
Rückmarsch kein weiterer Gegner gesichtet wurde, machte« Teile
unserer Streitkräfte unter Führung des Korvettenkapitäns Gan -
g i e r Kehrt und nahmxn nochmals Kurs auf den Kanalausgang
Hierbei stießen sic östlich von Dover auf rine ' größere Anzahl von
englischen Zerstörer» und Führcrschiffen. Es kam zu schar
fen Gefechten auf nächste Entfernungen . Ein feindliches
Führerschiff wurde durch Torpedoschuß versenkt , mehrere
andere durch Artilleriefener schwer beschädigt. Wahrscheinlich ist
von den letzteren ebenfalls eines gefunken .

Bon unfern Torpedobooten sind G 85 und G 42 aus diesem
Gefecht nicht zurückgekchrt und müssen als verloren gelten.
Alle übrigen Boote sind ohne Beschädigung oder Brrlustr wieder
eingelaufen.

Ein südlich der Themsemündung vorgestoßener Teil
unserer Ltreitträf .te traf keine Kriegsfahrzeuge des Gegners
an und konnte nur einige Gefangene von einem Handelsschiff
cinbringen.

Tiw Chef des Adrnrrulstahs der Marine .

Bom Krieg.
De«Wr TrzeMicht .

Gr »strS Hauptquartier , 22 . April . (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An mehreren Stellen der flandrischen und Artols -
»Fchont nahm gestern der Artilleriekamps an Stärke und Aus¬
dehnung zu : nördlich der S c a r p e steigerte er sich zeitweilig
ifttt äußerster Heftigkeit. Truppenbewegungen von unseren
rrinien wurden imter Vernichtungsfeuer genoinnren .

Ein starker englischer Erkundnngsvorstotzauf dem Nord-
user des Baches wurde durch Gegenangriff zurück ge -
so o r f e n.

In der englischen Front , nordwestlich von St . Quentin,,
vormittags kleine Gefechte, südlich der Somme nur Artillerie-
Tätigkeit .

Heerrsgruppe des de,tische » Kronprinzen.
Arr der A i s n e r und in der C h a m p a g n e blieb fast

durchweg die Kampstätigkeit bis zum Abend gering.
Bei Berry - au - Bac sprengte unsere Sturmtruppe

et» französisches Blockhaus mit Besatzung . Bei Braye -
H u r t e b i s e - I e ., an der Straße Reims -Neufchatel , nörd-
sich von Prosnes und aus den, Westuser der Suippes Ge¬
fechte , die für den Feind verlustreich endeten .

Siidlich von Ripont wurde ein französischer Vorstoß üb¬
erwiesen .

Arme« des Gcneralfeldmarschalls Herzog Aldrecht von
Württemberg

Die Lage ist unverändert .
Die Gegner verloren im L u f t k a in p s gestern 6 Flug¬

zeuge, von denen o durch die Jagdstaffel des Rittmeisters
Frhrn . v. Richthosen obgeschossen wurden.

Marineflieger brachten über N e u p o r t ein feindliches
Luftschiff zum brennenden Absturz in See .
- Oestlicher Kriegsschauplatz

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Auslevende Gefechtstätigkeit im Cerna-Bogen und süd-
«oestlich des Doirrn -Sees .

Der 1. Generalquartiermeister: Luvendocff .

, Ein zweiter türkischer Sieg bei Ghaza .
WLN. Konstantinopel , 21. Aprli. (Nicht amtlich. ) Amtl.

2V. April. Linai front : Nachdem noch in der

Diene Versenkungen .
WTB . Madrid, 21 . April. (Nicht amtlich .) Meldung

der Ag . Hcivas . Fischer fanden bei Glijon zwei verlassene
Boote , von! denen Sa- eine die Aufschrift „Lorida Bacelona"
und das andere nur das Wort „Bergen" trug . Ter Dampfer
„Lorida" (2000 Tonnen groß) war vor kurzem von Glijon
nach Barcelona abgefahren. Ta Nachrichten von ihm nicht
vorliegen , scheint er versenkt worden zn sein.

WTB . Madrid, 21 . April. (Nicht amtlich.) Funkspruch
vom Vertreter des Wiener K . und K . Tel .-Corr . -Birro. Ter
„Jmparcial " meldet : Anr vergangenen Samstag unrein: der
' panische Dampfer „Tom" (2413 Tonnen) mit 33 000 Ton¬
nen Eisenerz an Bord , von Bilbao nach Cardiff unterwegs,
in der Nähe von Larochelle von eineni Unterseeboot versenkt.
Ter Dampfer fuhr im Geleitzuge mit 15 Schissen der
Entente. Als das Herannahen des U-Bootes gemeldet
rvrrrde , ergri' ien alle die Flucht . In demselben Augenblick
erhielt der Dampfer „Tom" einen TorpÄoichuß und ging in
wenigen Minuten unter.

„Jmparcial " meldet ferner aus Granda : In Mortil lan¬
dete die Mannschaft des griechischen Daykpsers „Jndia "
(2933 Tonnen ) , die reib einer Kohlenladrmg von Cardiff
nach Oran unterwegs war und am 20 . April 30 Seemeilen
von Mortil von einem U -Boot versenkt worden war.

Ter vmr kurzem in der Nähe von Barcelona versenkte
iialienische Tampser „ Älbague " (3000 Tonnen) führte Koh¬
len von England nach Italien an Bord .

In der Nähe von JllMeria strandete der englische Tankpser
„Reglement" ( 3700 Tonnen) mit Gerste , Reis und Zwiebeln
von Indien nach England unterwegs. .

StmTtiqe KriegM- richten.
Wie Amerika aus die Neukralen drückt.

Tie Neutralen und dir amerikanische Lebensmilkrlausfnhr.
Neupork , LI. April. (WTB . Nicht amtlich.) Meldung des Reu-

terschcn Büros . Der niederländische Gesandte in Washing¬
ton sprach am Donnerstag wegen der Möglichkeit eines Ausfuhr¬
verbots für Lebensmittel nach den neutralen Ländern bei Prä¬
sident Wilson vor . Hinterher wurde bekannt gemacht , , daß die
Alliierte» zuerst mit Lebensmitteln versorgt werden müßten , die
Erfordernisse der Neutralen aber erst in zweiter Linie in Be¬
tracht gezogen , würden.

Haag, 21. April. (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung des Korre-
spondenz-Bürok.) Das Ministerium des Aenßern teilt mit : An¬
läßlich der im amerikanischen Kongreß gestellten Anträge zur
Einschränkung der Ausfuhr aus den Vereinigten Staa¬
ten wurde der Gesandte in Washington beauftragt, sich über die
Absichten der amerikanischen Regierung zu unterrichten. Der Ge¬
sargte hatte eine Unterredung mir dem P̂räsidenten Wilson , m der

er ihm die Lage in Holland und die Folgen , die eill eveniuelieö
Ausfuhrverbot, namentlich- von Lebensmitteln und Metallen , liabe:-
loürdc, auSeinanderfome. Wilson wies darauf hin, daß die An.
träge lediglich daraus binauSüefeu. iljm die Ermächtigung ^
geben , wenn cL nötig sei. das Ausfuhrverbot von Lebensmittel,:
und Metallen nack - Holland zu erlassen , da er sich über den Zu¬
stand . in dem da» Land jetzt sich befindet und über seine Lag,-
gcgcnüber den Kriegführende.! volllommen Rechenschaft ablegc .

Washinglim , 20 . April. ( WTB . ) Meldung des Retperscheu
Büros . Präsident Wilson erörterte mit dem Kabinett di«
Frage der Regelung dcr^

LebenSmittelznfuhr nach
Nordeuropa . um zu verhindern, daß die amerikanischen Le .
bensniitte ! Deutschland erreichten . Die amerikanische Regierung
will die Scksissahrt nach den neutralen Lärchern nicht behindern ,
vorausgesetzt , daß sie Deutschland nicht begünstigen .

Kritik der englischen Marineleitung .
TTA . Berlin , 21 . April . In der „Daily News" richte :

Chesredakieur Sardiner einen offenen Brief an den erste:,
Lord der Admiralität Carson , m dem es u . a. heißt : Sie
sind jetzt 4 Monate im Amt und nach dem Ergebnis zu ur¬
teilen. tnaren diese vier Monate eine Kette von nie zuvor er¬
lebten Mißerfolgen in denr von ihnen geleiteten Amtsbereich .
Ich brauche wohl kaum anzudeuten, >vas geschehen wäre,
weirir während der letzten verflossenen zwei Monate mit
Ihren : Rekord von ^ chiffsverlusten die frühere Regierung
cuu Ruder gewesen wäre . Mit welch großem Spott würben
Sie die Regierung überhäuft haben und mit welcher Gemein -
heit würde die Northcliss-Kliqe, deren Halbgötter bij
Lloyd Georges und Milners sind, die Regierung verfolgt
haben .

Rücktritt des portugiesischen Kabinetts.
Basel, 22 . April . Havas meldet aus Lissabon : 2$bi»

die Kammer ntit 57 gegen 21 Stimmen, das Tokret ablehn« .
'

das einen Volkswirtschaftsrat ins Leben rufen sollte, reichte
der Ministerpräsident Ameida die Demission des Ka¬
binetts ein.

Abbruch der türkisch-ameritanischrn Beziehungen .
WTB . Konstantinopel, 21 . April. Die Agence

meldet : Infolge der Erklärung des Kriegszuftanbes zwischen
den Vereinigten Staaten und dem Deutschen Reiche teilte
die Qsmanifchs Regierung der amerikanischen Botschaft in'
Konstantinopel mit , daß sie nach dem Beispiel dev ihr perl
büntdeten österreichisch -ungarischen Monarchie die Bezieh -^
ungen zu den Vereinigten Staaten abgebr » >
(fien habe .

Sie Mntion in ROM.
Tie Friedensbedingungen der russischen Sozialisten.

WTB . Petersburg , 22 . April. (Pctersb . Tel .-Ag .) Der
Sozralist Mayer Mitglied des amerikanischen Kongress
hat an das Tmnsmitgliod Tscheidfe , den Vorsitzenden des Ar¬
beiter - und Soldalemates , folgendes Telegramm gerickiset:Als einziger sozialistischer Abgeordneter de«'
amerikanischen Kongresses bitte ich Sie kategorisch, die be-
unrrchrgenden Gerüchte zu widerlegen , daß die rirffi-
schen Sozialisten einen Sonderfrieden mit Deutsch ,
land begünstigen . — Der Vollzirgsausschuß des Ar¬
beiter - uird -Solöa-icnratcc- sandte an Mayer folgeOe Anb-
wort : Wie in dein Aufruf des Arbeiter- und Soldatemvtes^
an die Völker der Welt und in der Entichließuna dok allge¬meinen Kongresses der örtlichen . Arbeiter-

'
und S ^ILatrnver -

treter erklärt worden nt , erstrebt die gesamte russische revo-
lutionäce Demokratie keinen Sonderfrieden , son¬dern einen internationalen Frieden ofote offene
oder verschleierte Annektierung imd Entschädigrmgen mff d«
Grundlage einer freien '

Entwicklung der Völker.

Die -folgen des Derlmer Streiks
Berlin , 22. April. Die Berliner Sireiks waren zum größtenTeil schon am ersten und zweiten Tage beendet . Nur in einigen

Munitionsfabriken wurde weitergestreikt . Nun hat die Mili¬
tärbehörde cingegrissen. WaS die verantwortlichen Leiter der
Gciverkschaften befürchteten, ist eingetroffen. Seit den: 19. April
ist dort eine Verordnung des Obcrkommandirrendeu in de« Mar¬
ken angeschlagen , die mit Gettung vom gleichen Tage auf Grand
des $ 9 des Belagerungszustandb-Gesetzes die deutschen Waffea-
und Munitionsfabriken vis auf weiteres inmilitärischeLei -
tung übernimmt . Diejenigen Personen, die in den gemmn -
ten Werken beschäftigt waren und seit dem 14 . April dre Arbeit
niedergelegt hatten, hasten binnen 24 Stunden die Arberter imeb«
anfzunehmen. Alle wehrpflichtigen Arbeiter, die in den deutschen
Waffen- und Munitionsfabriken beschäftigt waren und seit dem
14 . April die Arbeit niedergelegt hatten, gelten , soweit sic nicht
bis zum 21. April die Arbeit wieder ausgenommen haben oder
nachweisbar arbeitsunfähig sind, von diesem Zeitpunkt ab als zam
Heeresdienst eingezogen , erhalten Soldatenlöhnnng und unrer-
- eben -. den Kriegsgesetwn. Diese Maßnahme führte dazu, daß
von der Arbeiterschaft der deutschen Waffen- und MumtionS-
iabriken am SamStag früh drei Viertel wieder zur Arbeit ein -
getretcn sind ; unter den Ansgebliebcncn befinden sich jn der
Ueberzahl Frauen .

Mit Recht haben bei der Sitzung de» Parteiausschusses br
Vertreter der Gewerkschaften und Genosse Scheidemann vor
den wilden Streiks gewarnt. Jetzt, wo draußen unsere
Brüder im schwersten Trommelfeuer liegen , wo unsere Feinde die '
letzten verzweifelten Anstrengungen machen , unsere Linien zu
durchbrechen und den Krieg aus deutschen Boden zu verlegen,
ist es ein Verbrechen , unfern Soldaten durch Munitisns -
arbeiterstreikS in den Rücken zu fallen. Wohin solche Streiche
Ähren muffen , zeigen die Vorgänge in Berlin . Hoffentlich dienen
ie zur Warnung . Werden solche wilden Streits , wie das in -

Berlin teilweise versucht wurde, noch dazu benützt, um die Politik
der sozialdem . Reichstagsfraktion zu verdächtigen und für die Ar¬
beitsgemeinschaft Propaganda zu machen, dann sind die Vorgänge

'
doppelt bedauerlich . Unsere Feldgrauen werden mit dieser Sorte
Vertreter von Arbeiterintereffen bei ihrer Heimkehr gründliche
Abrechnung halten.
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Gewerks chaftlichss .
Ter Verband der Schneider im Jahre 1916.

Am Schluß des Vorjahres zäblte der Verband 13326 männlickc
and 7972 - weibticke, insgesamt also 21208 Mitglieder . Tie Zahl
vcr weiblichen Mitglieder ist im Berichtsjahr um 854 gestiegen,
während die der männlichen um 8080 zurückgegangen ist. Tie Bei -
rcüge sind in - .den beiden Jahren 1015 und 1016 im Verhältnis
na der geringen Milgliederzahl eoensogut eiugegangen , wie in den
trüberen Jahren . Die Einnahmen der Hauptkasse betrugen inS-
aesanit 458 224 M , die Ausgaben dagegen 540136 Jl . der Äaffen-
destand 971511 M . Tie als Familienunterstützung an die Fami¬
lien der zuni Heeresdienst cingczogenen Mitglieder aus der Haupt-
kajse gezählte Summe betrug 167 098 , U , die Krankcnunterstützung
belief sich auf 77 946 Jl . Die Gesamtausgabe an Famtlicnuniec -
stühung vom 4 . August 1914 bis zum 31 . Dezember 1916 beträgt
601 628 Jl , an Arbeitslosenunterstützung 120833 M und an Unter¬
stützungen aller Art während dieses Zeitraumes 364 976 Jl .

Mit Ausnahme der Lohnregelung für veränderte bezw. neu
tingeführte Uniformen für die Offiziere des Heeres fanden Lohn¬
bewegungen im Jahr 1916 nicht statt . Tic Verhandlungen mit
den Unterneh rnerverüänden wegen Teuerungszulagen hatten keinen
Erfolg , ivas zur Folge hatte, Last ein außerordentlicher Verbands¬
tag einberufen wurde, der die Kündigung aller laufenden Tarif¬
verträge beschloß , lieber die im Februar d . I . geführten Tarif¬
verhandlungen ist bereits berichtet, daß in der Herrenkonfektion
»tne Lohnzulage von 35 Prozent und in allen Branchen der Maß -
ichneiderci eine solche von 25 Prozent erreicht wurde . Im allge¬
meinen war die Geschäftslage in allen Branchen der Schneiderei,
Konfektion und Wäicheindustnc durch die Strcckungsvcrordntmg
und die Bezugsscheinrcgelung infolge des Mangels an Nobitoffen
ungünstig beeinflußt . Bei Bezahlung von Heereslicfcrungcn ivar
»er Verband stets bestrebt , wo dies irgend möglich , Verbesserungen
für seine Mitglieder zu ercicken ; auch gelang es chm , durch die an
einzelnen Orten errichteten Schlicktungskommissionen, namentlich
.!n Berlin , besonders für die Arbeiterinnen , Hunderttausende von
Mark an Lohn zu retten , die ihnen sonst durch daS Zwischcnmeister-
system verloren gegangen wären . Diese Tätigkeit des Verbandes
allein hätte bewirken müssen, daß sich die Beteiligten in viel
größerer Zahl für den Beitritt zur Organisation erklärten, dann
hätte für ihre wirtschaftlichen Interessen durch die Organisation
noch mehr erreicht werden können.

ZS Prozent Dividende.
Tic Daimler Motoren - Gesellschaft in Unter-

rürkheim hat im Jahre 1916 wieder ein glänzendes Geschäftser-

gebnis erzielt War im Vorjahr ein Teil der Aktionäre mit der

riesigen Dividende von 23 '
Prozent nicht zufrieden, so wird die Be¬

friedigung in diesem Jahre um so größer sein, wo der General¬

versammlung die Ausschüttung einer Dividende von 35 Prozent
oorgeschlagen wird. Das , obgleich wieder gewaltige Abschreibungen
und enorme Rückstellungen gemacht werden . Die sehr großen
Aufwendungen für Neubauten werden aus laufenden Mitteln

gedeckt, also werbende Anlagen in der Weise geschaffen,
daß um die für ihre Errichtung erforderlichen Summen der Rein¬

gewinn verringert wird , der bei einer anderen Hebung viel größer
sein müßte als er sich nach dem Abschluß zahlenmäßig ergibt.
Gleichwohl weist der Abschluß bei einem Aktienkapital von 8 Mil¬
lionen Mark einen Reingewinn von 8 085 444 Mk. aus , so daß sich
ein Reingewinn ergibt, der höher ist wie das ganze Aktien¬

kapital !
Die Schulden auf Schuldverschreibungen sind im Laufe

des Jahres 1916 vollständig abgetragen worden. Alle
Anlagerechnungen sind anf 1 Mark abgefchrieben, wodurch die im

Krieg erzielten Geschäftsgewinne zu einem sehr großen Teil eine

Verwendung fanden , die den Aktionären für die Zeit nach dem
. Kr:cg die Riesendividenden auf lange Jahre hinaus unbedingt

sichert . Der außerordentlichen Rücklage ist wieder
eine Million Mark zugewieken worden ; der Kriegsunkosten -

g r u n d st o ck wurde um 1,5 Millionen Mark verstärkt. Auf neue

Rechnung werden 11W889 Mark vorgetragen . Die Rücklagen
haben nach dem Bericht des Vorstandes jetzt die Höhe des Aktien¬

kapitals erreicht. Es ist aber anzunehmen, daß damit die ganzen
tatsächlichen Reserven noch nicht genannt sind.

Vorstand und Aufsichisra ! bekomme» 275 555 Mk .. der Pen¬
sionskaffe sollen 1,8 Millionen Mark, den ArbeiterunierstütznngS-
kaffen IW 060 Mk. zugewiesen werden. Der Grundstock für die
Angestellten wird durch die Zuweisung von 1,3 Millionen Mark
gebracht.

Der in dem Jahresabschluß ausgcwiesene Reirigewimr würde
die Ausschüttung einer Dividende in Höhe von IW Prozent er¬
möglichen. Die Herren Aktionäre könnten, wenn sic das für
zweckmäßig hielten , den Beschluß fassen, daß ihnen für ihre „Mühe¬
waltung " und ihr „Risiko" in einem einzigen Jahre das volle ein-
gezahltc Kapital als Dividende ausgezahlt wird !

In solcher Weise leitet der Krieg auf derartige Urckernelsmun -
geri einen immer stärker anschwellenden Geldstrom. Die Reichs-
stellen sind sich dessen offenbar noch nicht bewußt, wie solche Tat -
sichcii auf das notleidende Volk wirken, welche Geküble sie
bei denen auLlösen, die der Krieg in unsäglicher Weise belastet und
zu den bekannten Entbehrungen zwingt , die Opferbringen muffen
an Gut und Blut in einem Maße , das sich gar nicht ausdrückcn
läßt . Oder sie machen sich darüber gar keine besonderen Gedanken.

Deutsches Reich.
Schwancnfeld contra Kant .

Im „Tag " erläßt Graf Schwancnfeld - Schwcrin diesen
Tagesbefehl :

„Die Lehre von den angeborenen Menschenrechten der Frei¬
heit und Gleichheit ist eine gefährliche Irrlehre ; sie ist fran¬
zösisches Gift , welches unfern deutschen Staatskörper zu
zermürben und zu zerfressen droht .

Wenn das dentscke Volk nicht in sich die Kraft findet , sich
von dieser Irrlehre zu befreien , so wird es zugrunde gehen, selbst
wenn es alle seine äußeren Feinde besiegt."

Die hauptsächlichsten Verbreiter dieses gefährlichen französi¬
schen Giftes in Deutschland waren bekanntlich Kant, Schiller und
Fichte. Was gedenkt der Herr Gras gegen diese Leute zu tun ?
Zu entscheidenden Schritten ist höchste Zeit . Denn geht es mit der
öden Gletchberechttgiing weiter wie bisher , so wird sich bald keine
Zeitung in Deutsckland mehr finden, die bereit ist, jedes beliebige
Zeug zu drucken , wenn nur das Manuskript mit einer Grafenkrone
geschmückt ist.

SozLoLe RtmMdnm»
* Familienunterstützung von Kriegsteilnehmern . Tie Bestim¬

mungen über die Unterstützung von. Kriegerfamilien , die auf den
Gesetzen voni 28 . Februar 1888 / 4 . August 1914 beruhen und
namentlich durch die Bundesratsverordnung vom 21 . Januar 1916
manche sozial bedeutungsvolle Ergänzuiig erfahren haben, werden
durch eine soeben ergangene neue Verordnung des Bundesrats
nach zwei Richtungen hin aufs neue erweitert . Bisher war Pflege¬
eltern und Pflegekindern nur dann ein Anspruch auf Unterstützung
gewährt , wenn das unentgeltliche Pflegeverhäitnis bereits vor
Beginn des gegenwärtigen Krieges bestanden hatte. Diese Be¬
schränkung sollte Mißbräuchen Vorbeugen . Sie hat daneben aber
auch die Wirkung gehabt, daß Kinder, die erst während des Krieges
geboren sind und in ein Pflegeverhältnis kamen , der Wohltat jener
Verordnung nicht teilhaftig werden konnten . Diese unerwünschte
Folge wird durch die neue Verordnung beseitigt, die auch diesen
Pflegekindern den Unterstühungsanspruch gibt und ihn zugleich
denen gewährt , die während des Krieges elternlos geworden sind.

Eine zwecke Verbesserung , die durch die neue Verordnung er¬
zielt wird, betrifft die dauernde Festlegung der Sätze der Fami¬
lienunterstützung auf 26 M für die Ehefrauen und auf 10 M für
b:c sonstigen Angehörigen von - Kriegsteilnehmern . Die Sätze
beliefen sich früher ( 1914) auf 9 (bezw. 12) und 6 M , wurden
dann gemäß der zunehmenden Teuerung ( Januar 1916) mr 15
und 7,50 M und schließlich (Dezember 1916) für die Zeit vom
November 1916 bis April 1917 auf 20 M und 10 M heraufgesetzt.
Damit nun nicht durch Herabsetzung dieser Sätze empfindliche
Härten entstehen, gibt die neue Verordnung diesen erhöhten Sätzen
dauernde Geltung .

Dnden .
Die Lebeusattttclvrrsorgung des Frv -sderivkrirhrA.

* Karlsruhe , 22 . April . Einer E '.nückrmg 5er Mdu «

sterÜMis des Innern folgend , so irden sich letzter Tage hier
die Vertreter einer Anzahl vorn Frenidenverkchr besonders
berührter städtischer und ländlrctser KomnmimlverbLnde. Ver¬
treter . d-er Frembenendnit '.'iö dieser Bezirke, ferner detz.
dvSverbandeS zur Hebung des Fremdenverkehrs , sowie des
Badiscken Landesverbandes der Hotelinviiitric ein , mn über
di« Frage der Regelung der Lcbensmiitelvnlorgung ber;
Fremden zu beraten . Eine endgültige Enischeidimg in dieser ,
Sache fällt in den nächsten Tagen m Berlin . Zw Weiher -
bchandlung der Angelegenheit wurde eine besondere ,

Koni-
Mission eingesetzt, der neben Vertretern der Gr . Regiernng
angehören als Vertreter der Heilbadeorts Oberbürgermeister

'

Fieser -Baden -Baden und Amtsvorstand Geb. Regierung "« ck
Hepting in Müllheim , als Vertreter der ländlichen Kurort '

die Aintsvorständr Geh . Regierungsrick Bam'
-er in Villingen

und Oberamtmann Heiz in St . Blasien , als Vertreter des
Bad . Landesverbandes zur Hebung - es Fremdenverkehrs
Bürgermeister de Pellegrini in Tribcrg und als Vertreter
des Landesverbandes der Hotelindusttie Hotelbesitzer Hölli¬
scher in Baden -Baden .

Ter Stand der Arbeiten am badischen Murgwerk .
* Forbach (Murgtal ) , 22 . April . Gestern , Samstag , >>'t

der Durchschlug des Murgstollens in dcr 1676 Meter langen
Teilstrecke zwischen Ramnünzach und Stangenbrück erfolgt
Wie bei den übrigen drei Teilstrecken ergab sich auch bei b:e-
senl Durckffchlag eine außerordentlich gute llebcreinstimmnng
des von den beiden Angriffsstellen ans erfolgten Stollen -
vortriebs . Ter Mnrgstollen ist nunmehr von der Murgfch-
sung. bei Kirschbainnwasen bis zuin Wasserschloß bei Forbach
vorgetrieben . Das obere Wehr beim früheren Hornbachsteg,
welches das Wasser sanimeln und dem Mnrgstollen nach Be¬
darf zusühren soll, geht seiner Vollendung ebenfalls c-ui»

gegen . Ferner ist das an das- untere Ende des Stollens an¬
schließende Wasserschloß vollendet und macht durch seine be¬
deutenden Abmessungen , welche erforderlich sind , mn die etwa
custretenden Schwankungen der großen Wasserniassen ans -
zugleichen und uwchädlich zu machen, einen ganz gewaltigen
Eindruck . Ferner ist das Krafthans im Rohbau fertigaestellt
imd der große Kran eingebaut , sodaß mit der Auffttzllnng der
Turbinen und Generatoren in Bälde gerechnet werden kann.
Auch das mächtige Schalt - und Transsormatoierchans in
Forbach geht seiner baldigen Vollendung entgegen , während
jenes bei Scheibenhardt unweit Karlsruhe im Ban begriffen
ist. Das Murgwehr für das Ausgleichbecken in Forbach ist
nahezu vollendet ; ebeuio ist das anichließende Niederdnrck-
krafthaus fertig gestellt . Die elektrischen Einrichtungen und
die Fernleitung werden beschleunigt, sodaß lt , „Karlsr . Ztg .

"

erwartet werden darf , das große im allgemeinen ooikswirr-
scbastlichen Interesse errichtete Werk noch vor Eintritt deZ
nächsten Winters in Betrieb nehmen zu können.

Zur Lage der Kriegsaushelfer
schreibt man uns : Als im Jahre 1914 bereits alle waffenfähig !.-«
Mannschaften zu den Waffen gerufen und später die Zahl der
Unabkömmlichen stark vermindert werden mutzte , sahen sich d-ü
staatlichen und kommunalen Behörden genötigt, Kriegsaus¬
helfer auf ihre Büros einzustellcn . Während städtische Ver¬
waltungen 150 M monatliche Vergütung ohne alles ansetzten , be¬
gnügten sich die staatlichen mit 129 Jl . Nack Abzug der Kranken -
und anderer Beiträge verbleiben dem im Arbeitsverhältnis stehen¬
den Familienvater noch gegen 112 M Einkommen für volle Tages -
arbeit . Davon soll er leben und noch Miete bezahlen, dabei wird,
aber von ihm völlig gleiche Arbeit wie von gut bezahlten Beainten
verlangt , der überdies noch . Wohnungsgeld erhält.

Wenn auch im Laufe der Zeit Teuerungszulagen erfolgten,
so betrafen dieselben auch die Beamten im gleichen Maße bis zu
einer Einkommenszone von 4800 Jl . Die Grundvergütung von
120 <M war aber in den noch guten Zeiten der Jahre 1914 und 1915
schon zum Leben zu wenig und zum Sterben zu viel. Zum aller-

Unterhaltung und Belehrung
Ja , Bauer , das ist etwas andres !

Der „Arbeiterwille " in Graz berichtet über die nach¬
folgende Gerichtsverhandlung vor dem Grazer Landgericht ,
die eine ingrimmige Satire enthält :

Vor einem Ertennrnissenat steht ein siebemiwdsechzig -

jährrger Wagnermeister aus Aschbach im Bezirk Fürstenjeld ,
angeiragt wegen des Verbrechens der schweren körperlichen
Beschädigung . Er hat bei einer Rauferei in einem Gafthause
in Groß -Wilfersdorf seinen Gegner , einen sechzigjährigen
Maurermeister , in den Daumen gebissen, und weil der Ge¬
bissene seinen Daumen nicht pflegte , begann er zu eitern und
aus der sonst Reichten Verletzung wurde eine schwere , weil es
länger als dreißig Tage dauerte, bis der Daumen wieder
heil war . An und für sich kein besonders bemerkenswerter
Fall , nur interessant erstens einmal durch die Tatsache , daß
nun , weil die Jungen alle eingerückt sind , die Alten für das
gewöhnliche Sonntagsvergnügen in Gestalt der obligaten
Rauferei sorgen, und zweitens auch ergötzlich durch folgenden
Dialog , der sich zwischen dem Vorsitzenden und dem Vertei¬
diger entwickeste.

Der Vorsitzende verliest die vom Bürgermeister ausge¬
stellte Leumundsnote . die äußerst günstig lautet und in der
oft wiederholt wird , daß der Angeklagte ein vollkommen ein»
wandsveies Leben whrt .

Der Staatsanwalt schmunzelt, es sicht aus . als mache er
ganz leise die Bemerkung , daß ihn diese Leumundsnote trotz
der vielen Abstrafungen des Angeklagten wegen Raufereien
nicht wurtdernchme , da ja der Bürgermeister selbst diesem
Sonntagsvergnügen nicht besonders abhold ist und gelegent¬
lich selbst ein Tänzchen wagt .

Der Vorsitzende verliest die Strafkarte . Ter Angeklagte
hat sechs Vorstrafen wegen Raufereien , einmal sogar eine
zweijährige Kerkerstrafe , er ist afi'o ein untersteirischer Rauf¬
bold , wie er im Buche steht .

Verteidiger : Ich bstte . auch die- Leumundsnote von seiner
Militärdienstzeit zu verlesen.

Vorsitzender : Ja , das wird geschehen , aber das wird wohl
aus das Urteil keinen Bezug haben können.

Verteidiger : Aber aus dieser mrlitüri 'chen Leumundsnote
werden wir ersehen , daß sich der Angeklagte bei der Okku¬
pation in Bosnien im Jahre 1878 besonders tapfer benom-
men hat und ausgezeichnet wmtde.

Vorsitzender : Sie wollen wohl damit sagen, weil er dort
raufen und stechen konnte nach Herzenslust , daß dies «in
Milderungsgrund für seine Raufereien im Zivil sein müsse?

Verteidiger : Ja , ich meine so .
Vorsitzender : Sie glauben wohl, daß wir ihn für sein

tapferes Verhalten in so hohem Alter noch auszeichnen sol¬
len ? (Heiterkeit .)

Angeklagter : .Ja , unterkriegen lossn mar uns ni-t so leichr ,
hÄ>n mar uns im 78-er-Johr aa nit lossn I

Vorsitzender : Ja . Bauer , das ist was andres , ob man im
Kriege seinen Feind totsticht oder im Hinterland seinen
Freund .

Angeklagter (nvchdeenklich ) : Ja ja , das ist was andres !
Aber der Roubal wor ja aa n-rt mei Freund ?

Verteidiger (ironisch) : Ja , Bauer , das ist was andres ?
Vorsitzender (gereizt) : Natürlich ist das was andres und

jetzt Schluß ! Wo kommen wir da hin , wenn wir solche Ver¬
gleiche zulassen ?

„Sehr richtig !" im Zuhörerraum , aber ganz leise.
Und damit war der ebenso heitere wie auch ernste Zwi¬

schenfall erledigt . _

tttraft und wissenschuft.
* Kiilteriesen . Schon vor mehr als einem halben Jahrhundert

hat der deutsche Zoologe Bergmann die Behauptung ausgestellt,
daß ein kaltes Klima darauf hinwirke, einen Riesenwuchs bei den
Tieren herdorzurufen . Theoretisch gründet sich dieser Satz auf
die physikalische Tatsache, daß ein Körper um so weniger Wärme
abgibt, je geringer seine Oberfläche im Verhältnis zum Körper,
inhalt ist . Deshalb werden Tiere von größerem Wuchs besser be¬
fähigt sein, ihre Körperwärme gegen den Einfluß einer niedrigen
Außentemperatur zu bewahren . Ganz allgemein kann die Annahme
wähl nicht richtig sein , denn die heißen Erdgürtel weisen eine
Anzahl der größten Tiere auf wie die Elefanten , Giraffen usw.
Im einzelnen sprechen aber viele Tatsachen für die Gültigkeit
dieses Satzes . Dr . Lippsckmtz hat die ganze Frage in der Wochen¬
schrift „Umschau" einer neuen Erörterung unterworfen und dabei
besonders neue Untersuchungen Hans von Böttichers berangezogen . '

Daraus ergibt sich eine Reihe beachtenswerter Beispiele . Unter
den über die ganze Erde verbreiteten Raben finden sich die größ¬
ten in nordischen Geboten , eine ivahre Riesenform in dem zur
Winterszeit überaus kalten Tibet . Die Unterschiede zeigen sich
auch zuweilen in -unmittelbarer Nachbarschaft , der gewöhnliche
Kolkrabe ist in der Schweiz und in den österreichischen Alpen auf¬
fallend groß , verglichen mit seinen ungarischen Brüdern, und der
Leviathan unter den Raben haust im äußersten Norden von
Amerika. Das Berliner Museuni für Naturkunde besitzt daher
ein Exemplar , das fast zehn Zentimeter ? länger- ist als unsere
Raben . Aber auch unter den Säugetieren bieten sich Beweise
dar . Der Ameisenigel von Neuguinea ist erheblich kleiner als der
von Tasmanien , und auch das Känguruh nimmt an Größe von
Norden nach Süden ab. Ter Jltts in Schweden und Norwegen
ist wiederum auffallend größer als -der in Spanien . Dieselbe
Erscheinung läßt sich ferner beobachten beim Steinbock , bei der »
die Höhe der Gebirgsheimat entscheidet , ebenso bei Gemsen und
Rehen , aber auch bei Raubtieren « wie dem Jaguar . Auch beim
Menschen ist im Durchschnitt der Bewohner nördlicher Länder von
größerem Wuchs als der Vertreter eines TropcnvolkS .

* Mehl und Fett ans Baumknospen. Den Chemikern Brüde»
Branco ist cs gelungen , aus >den Knospen der Linden - und
Buchenbäume Backmehl, Futterkleie und Fett herzustellen. Di »
Rohstoffstudien- und Verwertungsgesellschaft zu Berlin -WiimerS»
darf stellt den Städten und Kommunen das Verfahren der Erfin¬
der kostenlos zur Verfügung . Nach einer sachverständigen Schät¬
zung können auf diese Weise in Deutschland jährlich etwa 500 009
Tonnen -derartiges Mehl erzeugt werden. Wie die Rohstoffsiudiei»
und Verwcrtungsgesellschaft uns mitteilt , hat das Lindenmehl di «
Eigenschaft, daß bei seinem Verbacken Hefe erspart wird , da eS
eine ,erhöhte Triebkraft besitzt . Das neue Nahrungsmittel riecht
und schmeckt gut, steht auf der Nährwertstufe der Gerste, hat jedoch
einen vierfach so hohen Fettgehalt wie diese. DaS aus den Äaum-
knospen gewonnene Fett läßt sich leicht ausscheiden , ist konsistent
und im Aussehen und Geschmack der Butter ähnlich .

Nach einer Mitteilung der Reichsgetreidestelle sind vor einiger
Zeit Backversuche mit dem neuen Mehl , das mit Weizenmehl ver¬
mischt wurde , angestellt worden, die ein befriedigendes Resultat
ergeben haben. Nach der Meinung der Reichsgetreidestelle ist
das Verfahren einwandfrei , aber deffen Ausführung dürfte gegen¬
wärtig auf große Schwierigkeiten stoßen. Tie Ernte der Knospen ,
die Herstellung und Erzeugung des Meh's und des Fetts erfordert
einen derartigen Aufwand an Menschemnaterial und Unkosten ,
daß die Ausbeutung der Erfindung jetzt, bei dem Mangel an Ar.
beitern , nur schwer ausführbar erscheint . Immerhin dürften Ver¬
suche in kleinerem Maße unternommen werden.
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Wenigstens hätte bei Festsetzung eines genügenden Auskommens
die Wohnungsfrage in Berechnung gezogen werden müssen.Tin Kriegsaushelfereinkommen kann aber, bei dieser Teuerung
trotz Teuerungszulage kauni für einen ledigen, geschweige bei pro -
zentrualer Berechnung für einen verheirateten Auöhclfer aus¬
reichen . Wenn auch für gleiche Arbeit die gleiche Bezahlung
maßgebend bleiben müssen, so wäre es im Jahre 1917 gewiß nicht
unangebracht, darauf hinzuweisen, daß nach 2?Ljährigcr Arbeit
für den Staat das anfänglich für genügend ( ? ) erachtete Grund¬
einkommen von 120 Jl (ohne Abzüge ) in dieser schweren Zeit
um ein bedeutendes erhöht tverden dürfte , hängt doch von dem
Einkommen die Befähigung davon ab, die so schrecklich teuere und
doch so nötigen Lebensmittel , Kleider und gesteigerte Miete auf¬
zubringen .

Möge diese Anregung an geeigneter Stelle einsichtsvolle Test-
nähme erregen , denn nicht jedermann ist in der glücklichen Lage,
Zu rückgelegtes aufzuopfern . (r)

* Ter Anbau von Tabak. Das Ministerium des Innern
hat die Bestimmung, daß der Anbau von Tabak nur den
Landwirten gestattet ist, die bereits im Jahre 1916 Tabak ge¬pflanzt haben und inistande sind, sich und ihre Wirtschafts¬
angehörigen aus ihrem Betriebe mit Kartoffeln und Brot -
zetreide selbst zu versorgen und das hierfür erforderliche
Saatgut zu beziehen , erweitert in dem Sinne , daß Landwirte,die in der Lage sind, Kartoffeln für sich und ihre Wirt -
ichaftsangehörigen im erforderlichen Umfangs (einschließlich
!»es .Saatgutes ) anzubauen, keinen Anspruch auf Versorgungmit Kartoffeln ans allgemeinen Beständen haben . Das Mi¬
nisterium hat die landwirtschaftlichen Verbände gebeten , auch

ihrerseits die Landwirte in dieser Beziehung aufzuklären.'
Unterlassen Landwirte, obwohl sie dazu in der Lage wären,den Anban der für sie erforderlichen Kartoffeln, so bleiben
sie von der öffentlichen Kartoffelversorgung künftig ausge¬
schlossen .

* Ter Handel mit Arzneimitteln . Im Anschluß an die Ver¬
ordnung des Bundesrates hat ' das Ministerium des Innern über
ien Handel mit Arzneimitteln folgendes bestimmt : Ter Antrag
auf Erteilung der Erlaubnis i't schriftlich einzureichcn. Tabci ist
anzugeben , ob. gegebenenfalls seit wann und mit welchen Arznei¬mitteln der Antragsteller seither schon gehandelt hat, sowie für
welche Zeit , fiir welches Gebiet und für welche Arzneimittel die
Erlaubnis erteilt werden soll . Bevor über die Erteilung oder
Zurücknahme der Erlaubnis , sowie die Untersagung des Handels
Entscheidung getroffen joird, ist der zuständigen Handelskammerww :e der Apotheterkammer Gelegenheit zur Aeußerung zu geben,lieber die erteilte Erlaubnis ist dem Antragsteller eine Bescheini¬
gung auszustellen . Hierfür ist eine Taxe ohne Sporteln von 5 Mk.ins 50 Mk. 3 ii entrichten, Die Taxe wird in der Entscheidung
festgesehi.

S Bruchsal, 22 . April. Eine BürgerauSschußsitzung .Sie von 70 Teilnehmern besucht war , fand am Freitag abend« halb* Uhr in der Turnhalle der Oberrealschule statt . Zur Beratungitanden zlvei Punkte , als erster die Versorgung der Stadt mit
elektrischer Energie und als zweiter Punkt die Beteiligung der
Stadt Bruchsal an der Mittelbadifchen Bahn - und Elektrizitäts -
Gesellschaft A .-G . in Karlsruhe . Nachdem beide Fragen , insbeson¬dere die erste, für die Stadt Bruchsal sozusagen brennend geivorden sind , vom Oberbürgermeister sachlich und ausführlich erläu
tert wurden , empfahl der Stadtv .-Obmann die Vorlagen . Alle
Kedner gaben beiden Vorlagen ihre Zustimmung mit Ausnabme
des Stadtv . Durst , der dafür plädierte, beide Vorlagen abzulehnen
üezw. zu vertagen . Bei der Abstimmung stimmten sämtliche An¬
wesende für Annahme beider Vorlagen , nur Herr Durst stimmte
dagegen. Hsfentlich kommen d-ie Beschlüsse recht bald zur Aus
fiihrung.

d* Osfenburg , 22. April . Unter dem Vorsitze des Oberbür
germeifters Hermann traten am Freitag die Abgeordneten des
Kreises Osfenburg zu der 52. ordentlichen Kreisversammlung zu¬sammen . Altbürgermeister Geldreich-Oberkirch erstattete für den
Kreisausschutz den Geschäftsbericht. Der Voranschlag beziffert für
1017 in den Einnahmen 163 633 Jl , in den Ausgaben 358 483 Jl ,
so daß durch Umlagen ( 1,8 H ) 194 829 Jl aufzubringen sind. Er
imirde einmütig genehmigt .

bc. Lahr, 22. April. Aus dem Geflügelhofe des Hohbergfee
Hotels wurden 11 Enten gestohlen.

— Lahr, 20. April. Bei Arbeiten im Steinbruch am Schützen-
platz ereignete sich vorgestern nachmittag ein tödlicher Un¬
glücksfall . Der 42 Jahre alte, in der Schweiz gebürtige und
hier wohnhafte Steinhauer Konrad Nufer stürzte aus bedeuten-
5er Höhe ab und zog sich schwere Brustquetschungen und einen
Schädelbruch zu . An den Folgen dieser Verletzungen ist er im
Bezirkskrankenhaus , wohin man den Schwerverletzten gebracht
hatte, gestorben.

bc. Billingen , 22. April . Bürgermeister Lehmann wurde vom
Bayerischen Kriegsministerium vom 39. April ab zur Ausübung
fttnes Zivilberufs aus dem Heeresdienst entlassen und in den
Beurlaubtenstand versetzt .

b. Furtwangen , 22. April . Der Jahresbericht der Großh.
Echnitzereifchule für das 49 . Jahr ihres Bestehens gibt eine kurze
Erstellung des Lehrgangs für die beiden Fachabteilungen der
Holzschnitzer und Schreiner . Im Jahresrückblick ist u. a. auch der
Geewrbeförderung Erwähnung getan und dabei besonders die Her¬
stellung künstlicher Gliedmaßen durch «die Schwarzwälder Holz¬
schnitzer hervorgehoben.

bc . Freibnrg , 22 . April . Aus der Milchwirtschaft im Schlacht -
zaus wurden im März 18355 Liter Milch abgeliefert .

fius der Stadt.
' Karlsruhe » 23 . April.

Tic Stadtkinder aufs Land!
In vielen Städten werden die Vorbereitungen getroffen .

Schlachthaus angezündet zu haben, Tie Frau gab an , sie habe
den Brand gelegt , um von ihrem Ehemanne loszukommen.

oc. Mannheim , 22. April . Beim Auflegen eines Transmis -
sionsriemens auf eine im Gang befindliche Welle wurde der
31jährige verheiratete Fräser Arno Floß in Ääfertal erfaßt und
ihm beide Füße abgerissen. Der Tod des Verunglückten trat sofort
ein. — In einem Fabrikbetricb in Sandhofen geriet der 43jährige
verheiratete Fabrikarbeiter Johann Jakob zwischen die Puffer
zweier Eisenbahnwagen . Er starb an den erlittenen schweren Ver¬
letzungen.

Der Gehirnverbrauch der verschiedenen Berufsarten . Um¬
fangreiche Untersuchungen eines ftanzösischen Forschers haben das
« erkwnrdige Ergebnis gezeitigt, daß von allen Berufen der Hee¬
resdienst das Gehirn am schnellsten verrbaucht. Bon je 109999
ircmzösischcn Soldaten werden 199 unheilbar irrsinnig . Von den
sogenannten steten Berufsarten unterliegen die Künstler am mei¬
sten jener Ueberanstrengung des Gehirns , dann kommen die Advo¬
katen . weiter die Aerzte, Geistlichen, Schriftsteller und Beamten .
Durchschnittlich entfallen innerhalb dieser Gruppe 177 Geistes¬
kranke auf je 109999 . Bald darauf kommen die Feldarbeiter und
Dienstboten, die auch noch 155 Kandidaten für das Irrenhaus
unter je 100 090 stellen . Auffallend günstig scheinen die Hand-
werker in dieser Hinficht bedacht zu sein, da unter ihnen nur 66
von ICO 000 den Verstand verlieren . Am besten aber wissen ihn
Efe Kaufleute festznhalten , denn sie liefern von 109 090 nur 42
ihrer Verufsgenosten den Irrenhäusern ein . Kamst war diese
bemerkenswerte Studie von dem ftanzöstschcn Professor veröffent¬
licht, als ein energischer Widerspruch aus Amerika laut wurde, wo
tue Statistik zu anderem Ergebnis gekommen zu fern scheint . Dort
iverden die Kaufleute viel häufiger irrsinnig als die Handwerker,
und man scheint sich wunderbarerweffe sogar darüber geärgert zu
haben, daß man in Frankreich den Kaufmann niedriger einsch^ t
als den gewöhnlichen Arbeiter . Irrsinnig zu werden, ist für den
Amerikaner eher eine Ehre als eine Schande — so zu lesen in einer
Neuhörker medizinischen Wochenschrift — denn um den Verstand
zu verlieren , «Me man mich einen besessen habe,-

% Freiburg , 22 . April . Der Stadtrat hat eine Neuregelung
der Kriegsteuerungszulagen für die städtischen Arbeiter und Be¬
amten beschlossen . Das Jahreseinkommen für ledige Arbeiter
und Beamte , welche für die Teuerungszulagen in Betracht kom¬
men, wird nun bis 3090 M erweitert und die Zulage beträgt
monatlich 10 M gegenüber bisher 6 Jl . Für Arbeiter und Be¬
amte mit eigenem Haushalt und einem Einkommen bis zu 5009 Jl _ _ _ _"uf monatlich 16 bisher 10,50 -^ erhöht. Auck | um j n Sommer die Kinder in möglichst großer .Zcchld,e Beihilfen sur Kinder find etwas erweitert worden. | ßuf € Land zu bringen . Gerade für das Heranwachsende Ge -

bc . Konstanz , 22 . April. Die Ehefrau de - Maurers Mund . ^ ^ ift ^ ^ besonders wichtig, daß es von den Ernäh -
Polizei mstcllt
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brannten dem Herr ? Sö ?enbe?g gehörigen Lageftchuppen ton l leibt . Tranßen in der Landluft sollen sich die Kinder
~ - - - - - • ” - - - ' - frischere Wangen und neue Krarte holen .

Vielleicht werden sie ober , ohne es zu wollen und zu Wil¬
sen, noch eine andere wichtige Aufgabe erfüllen, meint die
„Neue Tageszeitung " in Friedberg. Bauer und Städter
kennen sich zu wenig. Ter Bauer liest wohl in seiner Zei¬
tung zuweilen , daß „ die in der Stadt " bald an Kartofteln,
bald an Gemüse , bald an Butter Mangel haben . Aber er
kann sich iricht leibhaftig vorstellen , was das heißt. Die Kin¬
der aus der Stadt werden es ihm lehren. Und wenn der
Bauer die Not wirtlich mit eigenen Augen sieht, dann hilft
er viel lieber , als wenn er nur durch Hörensagen von ihr er¬
fährt . „ Die in der Stadt "

, — das ist für ihn eine fremde ,
unbekannte Menschenmasse, mit der ihn kein persönliches
Gefühl verbindet. Er wird die Früchte seines Bodens und
seiner Arbeit viel freudiger und unverdrossener nach der
Stadt schicken, wenn er dabei an ganz bestimmte Menschen
denken kann , deren Sorgen ihm aus ihren eigenen Erzählun¬
gen Wohl vertraut sind.

Der Städter aber wird von seinen Kindern hören oder
sich vielleicht auch durch eigenen Augenschein überzeugen , wie
mühsam heute angesichts der Verminderung von Arbeits¬
kräften , Zugvieh und Düngemitteln die Landbestellung ist.
Zugleich wird er die Erfahrrmg machen, daß das Herz des
Bauern sich oft regt , wenn ein lebendiger Mensch und nicht
bloß ein gedruckter Aufruf ini Amtsblatt oder an, Rathaus
mit Bitten und Forderungen an ihn herantritt . Das Schimp¬
fen über „ den Bauern " im allgemeinen ist ebenso unsinnig
wie das Schimpfen über „den Städter "

. Gute und schlechte
Menschen sind in Stadt und Land gleichmäßig verteilt.

Mögen die Kinder, die auf die Dörfer kommen, in dem
oft so unberechtigten Streit zwischen Stadt und Land ver¬
söhnend wirken !

Die neue » Obstpreise.
Die Reichsstelle für Gemüse und Ob st hat jetzt die

Erzeugerpreise für Obst aus der Ernte 1917 festgesetzt . Sie be¬
tragen je Pfund frei Verladeort : Für Erdbeeren 1 . Wahl 55 I ,
2. Wahl 36 Z , Walderberren 1 Jl ', Johnnisbeeren , weiße und
rote, 30 Z , schwarze 40 H ; Stachelbeeren , reif und unreif , 30 Z ;
Himbeeren 50 H ; Blaubeeren ( Heidelbeeren) 25 Z ; Preisel¬
beeren 35 saure Kirschen 20 süße Kirschen , weiche 25 H ,
große harte 35 Schattenmorellen 40 Glaskirschen 45 H,
Reineclauden , große grüne 30 >S ; Pflaumen 25 ■$ ; Mirabellen
40 •$ ; Zwetschgen, Hauspslaumen , Hauszwetschgen, MuSpflau -
men, Thüringer Pflaumen , Brennzweischen 10 H .

Für Aepsel : 1 . Gruppe ( Edelobst, über mittelgroß und ohne
nennenswerte Fehler ) 35 I . Hierin gehören: Weißer Winter¬
kalvill, Cox, Orangen , Gravensteiner , Kanada-Reinette , Aders¬
leber Kalvill, Gelber Richard , Eigne Tillisch, v . Zuccalmaglios
Renette , Ananas -Renette , Gelber Bellefleur , Schöner von Bys -
koop, Landsberger Renette , Goldrenette von Blenheim , Coulons-
Renette . 2. Gruppe : 20 H . Diese Gruppe umfaßt alle Aepsel,
soweit sie nicht unter Gruppe 1 genannt sind oder infolge ihrer
Beschaffenheit nicht zu Gruppe 1 gehören. Die Aepsel muffen aber
gepflückt , gut sortiert und mittlerer Art und Güte sein. —
Gruppe 3 : 8 Z . Zu dieser Gruppe gehören alles Schütteloüst,
Ausschuß- und Falläpfel und Mostäpfel.

Verkauft ein Erzeuger sein gepflücktes Obst unsortiert, sowie
es der Baum gegeben hat , aber ohne Fallobst, so kann er einen
Einheitspreis verlangen , der aber den Betrag von 16 I für das
Pfund nicht übersteigen darf.

Für Birnen : Gruppe 1 ( Edelobst, über mittelgroß und ohne
nennenswerte Fehler ) 25 Z . Diese Gruppe bilden : Gute Luise
von AbrancheS , Köstliche von Charneu. Birne von Tongre . Böses
Flaschenbirne, Dr . Jules Guvot , WilliamS -Christ -Birne , Handen-
vonts Butterbirne , GellertS Butterbirne , ElappS Liebling, Dieles
Butterbirne , Vereins -Dcchantbirne. — Gruppe 2 : 12 H . Diese
Gruppe umfaßt alle Sorten Birnen , soweit sie nicht unter
Gruppe . 1 gehören . Die Birnen müffen gepflückt , gut sortiert und
mittlerer Art und Güte sein . — Gruppe 3 : 6 jj . Hierher ge¬
hören : alles Schüttelobst, Ausschuß- und Fallbirnen und Most-
birnen.

Das sind: wohlgemerkt, die für den Erzeuger geltenden
Preise . Sie übersteigen die Friedenspreise noch um ein gang be¬
trächtliches. Da im Kleinhandel ein weiterer Preisaufschlag er- .
Folgt , würden ganz ungeheure Verbraucherpreise herauskommen.
ES wird wohl darüber noch zu reden sein, ob wir unk in Baden
derartige Preise von Berlin aus aufottroieren lassen müffen.

Der Voranschlag der Stadt Karlsruhe für 1917
rst in einem umfangreichen Band soeben im Druck erschie¬
nen. Wie schon mitgeteilt worden ist , bleibt es auch in diesem
Jahr bei der seitherigen Umlage von 37 Pfg . Dem Vor¬
anschlag hat der Oberbürgermeister eine aussühriiche Be-
gründuing beigegeben , in welcher u . a . betont wird , daß der
Rechnungsabschluß stir das Jahr 1916 günstig ausgefallen
ist. An Deckungsmitteln konnten aus dem Jahr 1916 in den
Voranschlag für dieses Jahr 1882 716 Mk . eingestellt wer¬
den. Die laufenden Einnahmen haben sich nn Jahre 1916
um 25 Prozent höher gestellt, als in dem I«etztjährigen Vor- ,
anschlag vorgesehen war . Für den Voranschlag des Jahres
1917 war die günstige Entwicklung der Steuerkapitalien von
erheblichem Wert. Die sckstvebenden Schulden der Stadt Ha¬
ien die Höhe von 21 300 00 Mk. erreicht. Die außerordent-
iche Amortisation, welche in den Jahren 1915/16 ausgesetzt
war, kann wieder ausgenommen werden .

Neuer Schnrefall im Schwarzwald .
WTB . Frciburg i . B .» 22. April. Nach wenigen frühlings ,

schönen Tagen , die in den unteren und mittleren Lagen des
Schwarzwaldcs ausgiebig zu Garten - und Feldarbeüen benutzt
ivurden, herrscht seit Samstag abend aus den Schwarzwaldbergen
ivieder Schneesturm und Schneetreiben . Aus Todtnau wird be¬
richtet , daß die Schneehöhe im Feldberg - und Belchcngebiet wie¬
der 2 % Meter übersteigt.

Entführung eines Kindes aus religiösen Gründen.
Wegen Kindesentfühvung hatten sich dieser Tage vor der Frei¬

burger Strafkammer die E . Hock Ehestau . Städtpfarrer Emil
R ä d e I st a b und Pfarrkurat Karl Hausch , alle in F r e i b u r g
wohnhaft, zu verantworten . Rechtsanwalt Philipp R ö d e l st a b
aus Bruchsal ist der Beihilfe dazu bezichtigt . Die H. hotte ein
uneheliches Kind hier bei einer evangelischen Familie , die als
Vormund des Kindes bestellt war , untergebrachr. Da die Frau
sich fast gar nicht um ihre Tochter kümmerte, wollten die Pflege¬
eltern sie als Kind ansehen , ihrem Glauben zuführen , und das
Kind gab eine demenffprcchende Erklärung in der Schule ab. Um
den Bekenntniswechsel zu verhindern, rieten die beiden Geistlichen
der H., das Kind in andere Pflege zu bringen . Ein erster Ver¬
such, das Kind zu entführen , wurde aufgegeben . Tann wurde
es am 20. Juli vorigen Jahres wieder aus dem Religionsunter¬
richt heraus wider seinen Willen in eine katholische Anstalt bei
Bühl gebracht , welche ihnen die Geistlichen vermittelten und die
Hock dabei mit Geld unterstützten.

Stadtpsarrer Rödelstab führte zu seiner Rechtfertigung ans .
daß dem Kinde von seinen Pflegeeltern der Besuch des Gottes ,
dienstes und Empfang der Sakramente verboten worden war . E
sei seine Pflicht , das Kind seiner katholischen Konfession zu erhal¬
ten und da er von den Gerichten keinen Beistand hätte finden
können, so sei ihm kein anderer Weg offen gestanden, um sein Ziel
zu erreichen. Das gleiche nimmt auch Pfarrkurat Hausch für sich
in Anspruch. Die Pflegemutter grdt zu , daß ihr Mann das Kind
von der Beichte abgehalten habe und sie das Kind bisweilen in
die evangelische Kirche mitgenommen habe . Auch suchte sie beim
Amtsgericht den Uebertritt des Kindes zu erwirken. Die Angaben
der Frau Hock - widersprachen sich sehr gegen ihre früheren An¬
gaben. «So hatte sie vor dem Amtsgericht behauptet, sie hätte gegen
den Uebertritt ihrer Tochter nicht viel einzuwenden , da diese gut
aufgehoben sei, doch von den Pfarrern sei ihr dann die Entziehung
der Unterstützung angedroht ivorden. Heute bestreitet sie dies ,
wie es auch sie Angeschuldigten aufs Bestimmteste abstreiten.

Staatsanwalt Link lieh in seiner Begründung der Anklage
mit voller Absicht das religiöse Moment ganz außer Betracht und
untersuchte nur , ob die Tatsache des 8 235 gegäen sei, nämlich
der Versuch, eine Minderjährige der Vormundschaft zu entziehen.
Nach vorgefaßtem Plane sei die Absicht durchgeführt worden und
«dies in bewußtem Gegensatz zur Anordnung des Vormundschafts-
gerichts. Die Entführung sei rechtswidrig und mit List geschehen ,
wenn auch die Airgeschuldigten behaupten, nur ihre Pflicht getan zu
haben. Auf kirchliche Gebote könne man sich einem Staatsgesetz
gegenüber nicht berufen . Die Ehrenhaftigkeit der Beweggründe
werden voll anerkannt . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Röt
tinger , sieht den Hauptfehler darin, daß das Bormundschafts¬
gericht keinen religiösen Pfleger für das Kind aufstellte , trotz eines
Antrages der Geistlichkeit. Da diesem Anträge nicht stattgegeben
worden sei , hatten sich die Geistlichen zu ihrem Tun berechtigt ge¬
halten imd nur ihre Pflicht und Schuldigkeit erfüllt . Auch Rechts¬
anwalt Rödelstab unterzog das Veralten der Vormundschaft
einer scharfen Kritik und bezeichnete es als die Ursache , daß man
den Plan faßte, das Kind wegzubringen . Nur aus GewiffenSpflicht
hätten die Angetchuldigten gehandelt und sie hätten kein Bewußtsein
von dem Unrecht ihrer Tat gehabt.

Nach etwa dreiviertelstündiger Beratung wurde folgendes Ur¬
teil verkündigt: Stadtpfarrer Rödel st ab wird zu einer Geld¬
strafe von 100 Jl , Pfarrkurat Hausch zu einer Geldstrafe von
30 Jl und Rechtsanwalt Rödelstab zu 50 Jl Geldstrafe ver¬
urteilt . Kxm Hock wurde freigesprochen. Bei der Urteilsbegrün¬
dung wurde ausgeführt , daß die Angeschuldigten bewußt gegen
eine vom Amtsgericht erlassene Verfügung gehandelt hatten , da
das Vormundschaftsgericht vorschrieb , das Kind bei seinen Pflege¬
eltern zu belaffen . Mildernde Umstände wurden in weitem Maße
zugebilligt.

Die Verhandlung hat gezeigt , daß die während des Krieges
so oft hervorgehobene religiöse Toleranz immer noch sehr viel
zu wünschen übrig läßt.

Gerickstszettuug«
oc. Mannheim , 22. April . Wegen schamloser Erpreffung hat¬

ten sich die Hebamme L i n s i n g von Sandhofen und der Arbeüer
Peter M : ch e l vor der Strafkammer zu verantworten . Eine Leh¬
rerswitwe hatte mit einem Feldwebel ein Verhältnis unterhallen ,
das nicht ohne Folgen geblieben war . Sie bat die Linfing , ihr
zu helfen . Diese befolgte aber bei solchen Aufträgen ein raffi¬
niertes Verfahren . Sie tat etwas Belangloses , suchte aber hinter¬
her Geld zu erpressen. Das Gericht verurteüte sie zu 5 Jahren
Gefängnis und ihren Helfershelfer zu 1H Jcchren Gefängnis .

oc . Konstanz, 22 . April . Mit einem GrpreffungSprozeß hatte'ch die Strafkammer in ihrer letzten Sitzung zu befassen. Ange-
tlagt war der frühere Versicherungs -Oberinspektor Oskar Schwenk
von hier . Als Direktor eines Privatdetektivbüros war er von einem
sttttergutsbefitzer in einer Familienangelegenheit mit Nachfor-
chungcn bcaustragr worden. Als nach 12 Jahren der Gutsbesitzer
gestorben war . suchte er von den Angehörigen unter falschen An¬
gaben größere Geldbeträge zu erhallen . Der Staatsanwalt hatte
eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren beantragt . Das Urteil lautete
auf 1 Jahr Gefängnis .

Milchüberfluß ?
Das Berliner Handelsregister berichte : v:e Gründung einer

ReichS -Trocknungs-Gesellschaft, die in erster Linie Anlagen zum
Trocknen und Eindicken von Milch betreiben will. Großzügig
natürlich, denn das Gründungskapital beträgt 3 Millionen McÄ .
Die erste Fabrik ist in Waren i . M . schm im Bau begriffen .

Uns will scheinen , man könnte mit diesen Millionen dar Mich
tranSportwesen gründlich reorganisieren, '

so daß die Milch auS den
viehreichen Gegenden wieder ivie in Friedenszeiten schleunigst an
die Städte herangeschafft werden könnte und frisch und wertvoll
zur Ernährung der Kinder diente. Reichsg

'
esellschaften, welche dis

notwendigsten NahrunaSmittel nur verteuern und io teuer liefern.
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ldaß alle Gründungs - und sonstigen Kosten nack während des Kric-
»zes bis auf den letzten Pfennig abgeschrieben werden lärmen,
haben wir jetzt wirklich genug .

* Höchstpreise für hjemüsekonsrrve». Höchstpreise für
Herbstgemüsc in luftdicht verschlossenen Behältrnssen
rmd zwar für eine ganze Tose ( 1 Kilogramm ) sind für das
ganze Reich festgesetzt worden . Sie betragen in der Abgabe
an den Verbraucher : Karotten : ertra kleine 1,25 Mk „
kleine 1 Mk . , jimge 88 Pfg . . geschnittene 82 Pfg . s Weiß¬
kohl 78 Pfg . , Rotkohl und Wirsingkohl 95 Pfg -,
Braunkohl 80 Pfg . . Rosenkohl 1,55 Mk . , Blu¬
menkohl 1,65 Mk . , Kohlrabi 90 Pfg . , Kohlrabi
-ganze Köpfe 1,13 Mk . , Sellerie IZO

^
Mk . , Spinat

,90 Pfg ., Steinpilze 2 Mk ., Steckrüben 80 Pfg . .
Pfifferlinge 1,60 Mk . Fabrikanten und Händler , die
in der Lage sind, bei einem airgemessenen Gewinn zrr ge¬
ringeren als den hier angegebenen Preisen ihre Waren zrr
.verkaufen , sind hierzn verpflichtet . Wegen der größeren und
kleineren Packrmgen gelten besondere Bestimmungen .

* Tcr Verkehr mit Bier . Ta » Ministerium !öe§ Innern
fiat angeordnet , daß § 2 '

Absatz 1 der Derordmmg vom
88 . Februar 1917 , den Verkehr mit Bier betreffend , folgen-
d̂en Zusatz erhält : Führt der Hersteller das Bier mit Frchr -
'werk irach einer âußerhalb des Herstellungsortes gelegenen ,
^om Betriebsbesitz mindestens 5 Kilometer entfernten Aus -
.schanikstätte , so darf er als Entgelt Hierfür bei einer Ent¬
fernung von 5 bis 10 Kilometern einen Zuschlag zum Höchst¬
preis von 1 Mk . , bei einer Entfernung von über 10 Kilometer
einen solchen von 2 Mk . für je 100 Liter beanspruchen.

* Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion . Morgen
Dienstag abend y29 Uhr Fraktions -Sitzirng im kl . R . S .
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird
'erwartet.

ffier für Krarrke. Das Ministerium des Innern hat seine
Richtlinien für die Bewilligung von Eiern an Kranke dahin ge¬
ändert . daß künftig Zusätze an Eiern Kranke mit schweren Ernäh¬
rungsstörungen infolge von lcmgandauecnder chronischer Krank¬
heit , wm bösartiger Neubildung oder von Zuckerkrankheit erhalten
können . Die Bewilligung ist so zu bemessen , daß der Kranke höch¬
stens ein Ei täglich als Zusatz erhält.

* Dicnstjübiläum. Herr Oberlehrer Jakob Hüffner an
eer städtiscl)en Volksschule ( Töchterschule) kann am 23 . April d. I .
aus eine 50jahrige Tätigkeit im badischen Schuldienst zurückblicken,
per Stadtrat beschloß, dem Genannten aus diesem Anlaß unter
peberreichung eines Ehrengeschenks herzlichen Glückwunsch und
aufrichtigen Dank für seine in langen Jahren im Dienste der
kiesigen Volksschule und insbesondere auch als Mitglied der Schnl -
kommission geleistete segensreiche Arbeit auszusprechen .

* Städtische Dörranlage . Es ist in Aussicht genourmen , rmch
Erweiterung der städtischen Törranlage alsbald inii der Trock¬
nung von Grüngemüsen in größeren Mengen zu beginnen und
auch die Einrichtungen für die Konservierung Mn Obst zu erwei¬
tern . Diese Maßnahmen bedingen die Schaffung einer Stelle für
die kaufmännische Leitung der Dörranlage und der Obstoerwertung
gur Entlastung des Vorstandes des KriegSspeisungsamts. Der
Stadtrat erklärt sich mit der Errichtung einer solchen Stelle ein¬
verstanden und überträgt sie — zunächst probeweise — dem Herrn
Kaufmann Josef Brohmer von Renchen .

* Kalter April 1788 und 1785. ES ist schon darauf hingewic -
scu worden, daß im Jahr 1865 ein ähnlich kalter Frühling war,wie wir ihn jetzt erleben. Aber auch schon früüer war das der Fall .
In der Chronik von Nikolaus Kern ivird berichtet : Im Jahre 1768
ist ein so später Frübling gewesen , daß man erst Mitten im April
ins Feld gesahrerr ist und den 10. November die letzten Lxrfer-
garben gebunden hat. Aehnlich war es im Jahre 1765, sodaß man
.Gettage abhielk . „Man ist den 25. April ins Feld gefahren, dock,
nit überhaupt, wegen Menge des Schnee mußten einige noch' tliche Tage warten, doch ist man den 20 . Mai fertig geworden .

"
* Gemüsebau in Kriegszeiten. Durch den langen Winter

Haben sich alle Garten - und Feldarbeiten sehr verzögert. Es ist
daher in diesem Jahre ganz besonders notwendig , die Gärten sorg¬
fältig zn bearbeiten, damit wir die reiche Ernte erzielen, deren
wir so dringend bedürfen. Herr Obstbaninspektor Karmann wird
deshalb auf Veranlassung des Karlsruher Hausfrauenbundes am
Freitag , den 27. April, abends 8 Uhr , über Gemüsebau in Kriegs-
«eiten einen Bortrag halten, dessen Besuch wir allen Garten¬
besitzern dringend empfehlen möchten. Durch die steie Aussprache
ist Gelegenheit gegeben , sich genau zu unterrichten. Rach dem
Vortrag findet die Hauptversammlung der Karlsruher Haus-
frauenüundcs statt.

* Tierschutzoerein . In der Avrilversammlnng wurde das er¬
freuliche Ergebnis mitgeteilt, daß sich das Interesse für den Tier¬
schutz immer mehr in der Karlsruher Bevölkerung verbreitet. Dies
b«veist einerseits der Beitritt von sechs neuen Mitgliedern seit
der letzten Sitzung, anderseits die vielen größeren und kleineren
Zuwendungen von Barmitteln zur Verwirklichung der Tierschutz¬
bestrebungen, insbesondere zur Erstellung des in Karlsruhe leider
noch immer fehlenden Tieckheims, Der Bericht des Vorsitzenden
.über die Tätigkeit auswärtiger Vereine enthielt sehr viel Wissens¬
wertes und Nacha^ nungSwertes. Immer und immer wieder wer¬
den Klagen darüber erhoben , daß die Pferde den meisten Miß¬
handlungen auSgesetzt sind . Allgemeines Interesse haben folgende
Stellen des Baseler Jahresberichts : „Mit der Mobilisierung der
schweizerischen Armee, ivelchc die besten Arbeitspferde erforderte,
hat sich eine bedeutende Verschlechterung der Baseler Zugpferde
herausgebildet, welche jetzt einen ganz bedenklichen Grad erreicht
hat. Das nötige Futter stieg ebenso, wie ja auch die für die Men¬
schen nötigen Lebens- und Bedarssmittel in der ganzen Sckweiz
unerhört im Preise . Der Hafer hat um 150 Prozent aufgeschla-
.gen , der des HeuS um rund 100 Prozent . Besser gestellte Pferde -
defitzer füttern zurzeit Johannisbrot , welche Zuckerfütterung
mehr zur Erhaltung deS Körpers, als zum Aufbau desselben dient,
aber immerhin recht wertvoll ist. Im August 1914 find zirka 60
Prozent des Baseler Bestandes an Arbeitspferden als tauglich
zum Militärdienst erngezogen worden , heute könnte kaum die
Hälfte als zum Dienst fähig bezeichnet werden . Sollte unser Va¬
terland doch noch in den Krieg verwickelt werden , so müßte dieser
tzustand für uns zu einer eigentlichen Kalamität werden.

"
* Gesellschaft „Liberia"

» eine inustkattsch-theatralische Ver¬
ewigung, veranstaltete am gestrigen Sonntag zum zweitenmale
einen Bunten Abend . Als erste Nummer des Programms
kam eine Militär -Humoreske „Burschenstreiche" zur Aufführung,
welche von den Spielern sehr gut zur Darstellung gebracht wurde.
Die zwerte Programmnummcr „Fritze im Theater", eine komische
Soloszene, ivurdc allgemein beklatscht, sodaß der Schusterjunge noch
ein Couplet als Dreingabe sang . Allgemein gefallen und von den
Zuhörern mit Beifall ausgenommen wurde der zweiaktige Schwank
»Eine Pferdekur" von Detlef von Winterfeld. Die Mitwirkenden
spielten insgesamt ihre Rollen sehr gut, insbesondere, wenn man
in Betracht zieht , daß dieselben noch Anfänger sind. Das Gesell -
schaftSorchestcr brachte die Musikaufführungen ebenfalls sehe gut

zn Gehör und eS ist zu wünschen, daß die Gesellschaft in ihrem
Bestreben durch guten Besuch unterstützt wird , damit cs den Mit-
wirkenden möglich wird, noch besseres zu bieten .

’r Unfälle. Beim Turnen brach am 20 . l. M. in einer hiesigen
Turnhalle ein Kaufnrannslehrling von hier den rechten Unterarm.
Am gleichen Tage zog sich ein Metzgerlebrling vofi hier beim Aus-
bcincn von Fleisch an der linken Hand eine erhebliche Scknittwunde
zu . Die beiden Verletzten fanden Ausnahme im städrischcn Kran¬
kenhaus.

Ortskrankenkasie ».
Tie dem Karlsruher Krankenkasscnverbande

angeschlossenen Träger der reichsgesetzlichen Krankenversicherung
kielten in den letzten Tagen ihre satzungsgemäßcn Ausschuß-
Sitzungen ab und beschäftigten sich in der Hauptsacke mit den
Geschaftscrgebnissen des Jahres 1016 und mit der Aufstellung der
Kassenooranschläge für das Jahr 1017. Der Mitgliederstand
betrug im Vorjahre durckschmttlich 29 460 Versicherte , davon 11170
männliche und 18 290 weibliche. Durch den Krieg hat sich dieses
Verhältnis ganz wesentlich geändert, denn in Friedenszciten wiesen
die weiblichen Versicherten nur .etwa % des gesamten Mitglieder¬
standes auf . Die Mitgliederzunahme gegenüber dem Vorjahre
betrug 857 . Im ganzen haben die Ortskrankenkassen durch den
Krieg etwa 1U des früheren Mitgliederstandes verloren . An Bei¬
tragen gingen im abgelaufenen Jahre ein : 1296 537 ,M, gegen
das Vorjahr 40 000 -L mehr. Der Krankenstand war im
ganzen Jahre 1916 durchwegs höher als in den Vorjahren, bedingt
durch die abnormen Witterungsverhältnisse einerseits und die heu¬
tigen Ernährungsverhältnisse anderseits, wozu noch ungewohnte
Arbeit von Frauen und Mädchen und andere Umstände kamen .
Die Zahl der Erkrankungsfälle stieg auf 13027 und betrug
gegenüber dem Vorjahre 2670 Fälle mehr . Dementsprechend sind
auch die Krankheitstage angewachsen und zwar auf 291555, gegen
dem Vorjahre mebr 59051. Die Sterbefälle betrugen̂ 367
und wiesen gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme um vier Fälle
auf . Im Verhältnis zur Mitgliederzahl schwankte der Kranken¬
stand bei den verschiedenen Kategorien von Versicherten zwischen
0,76 bis 5,1 Prozent . Tcr höchste Stand ist wiederum bei den
freiwilligen Mitgliederir zu verzeichnen gewesen . Wöchentlich wur¬
den durchschnittlick 665 Krankengeldempfcknger mit rund 8000 <M,
Krankengeld abgesertigt, gegen das Vorjahr waren es durchscknitt-
lich wöchentlich 111 Falle mehr mit rund 1500 M Krankengeld.

Die Gesamteinnahmen ergaben 2022973 oK (mehr
74725 ) und die Gesamtausgaben stellen sich aus 1904388 .&
(mehr 103 869 , sodaß ein Betriebsfonds von 118 585 <M ver¬
blieb. Die Mehreinnahmen sind hauptsächlich bei den Beiträgen
zu verzeichnen und die Mehrausgaben waren begründet in den
höheren Arzthonoraren und Arzneikosten , dann aber auch in den
erhöhten Ansprüchen der Mitglieder auf Krankengeld und Kranken -
hauspflcgc. Schließlich sind auch die Verwaltungskosten
infolge der durch den Krieg verursachten Verhältnisse nicht unbe¬
trächtlich in die Höhe gegangen, eine Erscheinung , welche gegen -
loärtig überall zu verzeichnen ist. Das Gesamtvermögen
beträgt zurezit 1248 348 M, wovon ( abgesehen von den Grund¬
stückswerten der A . O . und des Verbandes) 102050 M (mehr
159 015 . Ä ) den Rücklagen zugcführt werden konnten , was als
ein befriedigendes Ergebnis zu bezeichnen ist . Das Reinvermögen
der Verbandskasse belief sich auf 183688 M . Die Kassenausschüsse
erteilten ihren Vorständen und der Verwaltung einmütig Ent¬
lastung und anerkannten die im abgelaufcnen Jahre geleistete ge-
wattige Arbeit.

Xriegswucher, Rrregsschwindel .
X Was heute alles gefälscht wird . Daß man auch Zei¬

tungen fälscht , dürste nerr sein. Tie Nummern einiger Kriegs -
zkrtungeu sind selten geworden und werden sehr hoch bezahlt .
Wie das Börsenblatt für den deutschen Buchhandel mitteilt ,
haben diese hohen Preise dazu beigetragen ,

'daß Nachdrucke
veranstaltet wurden , die ausdrücklich mit dem Ausdruck
„Nachdruck" gekennzeichnet sind . Andere Nachdruck« sind
aber danrit nrcht versehen urrd werden zu den höchsten Prei¬
sen verkauft . So konnte festgesrellt werden , daß sowohl von
der Lillcr Knegszeitung Nr . 1 als von der Beilage zu
Nr . 38 , die vor der Airsgabe beschlagnahmt wurde , Fälschun¬
gen , sogar schlechte Fälschungen , irnHandel sind. Trotzdem
werden dafür bis zu 300 Mk . für das Stück bezMt . Aus
Veranlassung von Sammlern ist bereits «in Händler von ge¬
fälschten Kriegszestungen bei der Staatsanwalffchast einer
süddeutschen Hauptstadt angezeigt worden ; auch schweben
wsttere Untersuchungen .

* Kriegswucher an den Kranken. Eine neue Bundesratsver -
orbnung macht den Großhandel mit Heilmitteln von
einer besonderen Erlaubnis abhängig. Begründend wird dazu aus¬
geführt. daß sich die Spekulation — und zrvar vielfach seitens Per¬
sonen, die sich bisher niemals mit de« Arzneimittelhandel befaßt
linken — trete « Handels bemächtigt hatte und zu befürchten stand,
daß durch Ankäufe ein Mangel an einzelnen Arzneimitteln sowie
eine unerwünschte Verteuerung entstehen würde. Er wird daher
die Steigerung des Preises für Arzneimittel durch unlautere
Machenschaften , namentlich durch Kettenhandel , be¬
sonders unter Strafe gestellt .

Dieses wuchernde Schmarotzertum an den Kranken gehört
zu den herrlichsten Blüten einer Gesellschaftsordnung , die auf
sogenannte „wirtschaftliche Freiheit" gegründet ist.

* Herxheim, 16. April. Vor dem Münchener Schöffengericht
wurde ein Prozeß gegen den Ackerer und Händler Ludwig Lechner
Mn hier und den Gemüscgroßhändler Johann Reindl aus München
wegen Preistreibereien in Zwiebeln verhandell. Beide
hatten erhebliche Mengen einheimischrr Zwiebeln zu Spekulations¬
zwecken zurückgehalten und bei Speditionsfirmen eingelagert in
der Absicht , bei der fortschreitenden Zwiebelknappheit höhere Preise
zu erzielen. Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten Reindl
auf Freisprechung, weil nicht seststeht, daß er tatsächlich Mitbesitzer
der Zwiebeln war . Ludwig Lechner wurde wegen Preistreiberei
zu einer Geldstrafe von 10099 M verurteilt . Das Urteil stützt sich
in der Hauptsache auf den zwischen Reindl und Lechner gepflogenen
Briefwechsel , aus dem hervorgeht, daß Lechner die Zwiebeln in
München nur eingelagert hat . um sie zur geeigneten Zeit und bei
eingetretener Knappheit zu teuren Preisen abzusetzen.

* Feigenwucher. Gefüllte Feigen das Pfund 7 Jl \ Das ist
eine neue Methode des Kriegswuchers. Es würde selbst im Kriege
unmöglich sein, das Pfund Feigen zu 7 -L zu verkaufen , denn
die Feigen kommen ans der Schweiz , aus Oesterreich , aus Bul¬
garien und aus der Türkei. Um aber den übermäßigen Preis
erzielen zu können , wird die Feige gefüllt, auf gut deutsch ge¬
streckt . Man schneidet sie auf und tut irgend einen rosa gefärbten,
beinahe wertlosen Stoff hinein. So erhöht man das Gewicht . Und
„bei den hohen Arbeitslöhnen"

, „bei den teuren Kohlen " , „bei
usw." mutz der Preis nun abscheulich hoch sein. Die Streckung
und Berteueruna der Feigen, die infolge der Füllung noch mehr
als 7 M daß Pfund kosten, ist nur ein Beispiel von vielen , wie
die Verbraucher bewuchert werden

Neues vom Tuge.
Lawinengefahr in der Schweiz.

Bern , 23 . April . Im -Kanton Uri nnd irn Reußtal
herrscht zurzeit große Lawinengefahr . Im Erstfeldertal
wurde cm» Freitag ein Stall mit 10 Stück Großvieh zer -
malmt . Eine Hilfslolonne mußte unverrichteter Dinge urn-
kehren und bemerkte , wie eine weitere Lawine ein Haus mrd
einen Stall zerstörte . Ob die Bewohner am Leben geblie¬
ben sind , konnte noch nicht festgestellt werden . Am Samstag
überschüttete ein« Lawine südlich des Bahnhofes Erskfeld die
Brücke der Gotthardbahrr , sodaß der Betrieb eingleisig be¬
wältigt werden muß . Gegenüber der Brücke von Wasseir
wrrrde ein Stall mit 4 Kühen verschüttet und Sonntag Mor - ,
gen ging eine Lawine beim Bahnhof von Curtnellen in
außerordentlicher Arisdchmnrg nieder . Auf dem Curtnellen -
berg begrub eine andere Lawine ein Haus und tötete eine
Frau , ein Kind mrd 2 Männer . Tie Bewohner eines ver¬
schütteten Hauses konnten gerettet lverden . Ferner wurden
6 Stalle zertrümmert . Wegen der fortgesetzten Gefahr ist'

die ganze Gegend abgesperrt . Die Häuser auf dem Curt -
nellenberg werderr geräumt . Dir Feuerwehren sind mehrfach,
aufgeboten worden .

WTB . Bern , 22 . April . Stach dem Lawin -enunglück in.
Göschenen haben die Rettmrgsarbeiten wegen immer neuer!
Lawinen eingestellt werden muffen . Sechs Männer liegen
noch unter ' dem Schnee . Eine Leiche ist geborgen. — Die 6e-t
kannte Rientallawine hat die Kantonstraße verschüttet und
einen Stall zerstört . Sodann wird ein Latrünensturz bei
Curtnellen gemeldet , drrrch den zwei Häuser mit ihren Bk-,
wohnem verschüttet worden sind. Tie Lage im ganzen .Kan - ,
ton Uri ist furchtbar . Im Kanton Glarus hat eine Lawine ,
vom Zwölsthorn . einen halben Kilometer breit den Sernst -
stutz und die Straße ver 'chüttet . Fünf Ställe wurden zer¬
stört , aber das Wch konnte gerettet werden .

Letzte Nachrichten.
Schorlrmer amtsmüde ?

WTB . Berlin , 23 . April . Wie das „Berliner Ta¬
ge b l a t t " mitteilt , wird in politischen, insbesondere auch in
parlamentarischen Kreisen wteider einmal erzählt daß der
preußische Landwirtfchastsmiirister Freiherr v . Schor¬
le mer mm tatsächlich und endgültig amtsmüde sei rmd sich
in ab ' chbarer Zeit ins Privatleben oder auf einen der vor¬
aussichtlich sreiwerdendeir Oberpräsidentenposten zurückzicherr
werde . —- An niaßgebendcr Stelle werden dem Blatt in -,
dessen die Gerüchte als nach wie vor jeder Begründung ent¬
behrend bezeichnet.

Kritische Lage in Italien .
WTB . Berlin , 23 . April . Bei den englisch -sranzösisch -

italienischeu Minisierberatungen soll , wie verschiedene Mor >
genblatter berichten , die kritische wirtschaftliche Lage Italiens
eine besondere Rolle gespielt haben .

Reformen in Buchara .
WTB . Brrchara , 23 . April . (Petersb . Tel . -Ag.) Durch

den Einfluß der rrrssischen Revolution hat der Emir vor.
Buchara eine Kundgebung veröffentlicht in der er dem Lcrnd<
innere Reformen verspricht .

Tie Ukrainer und das neue Rußland .

WTB . Kiew , 23 . April . (Petersb . Tel .-Ag .) Die ukraim -
scho Nationalversammlung hat sich für eine russische Mo
derativrepublik , sowie für die Autonomie der Ukraine aus¬
gesprochen.

Mobilisierung der Indianer .

WTB . Berlin , 23 . April . Nach einer Baseler Nteldum,
des „Berliner Lokalanzeigers " wird aus Washington berich¬
tet , Senator Penrose habe einen Gesetzentwurf einge-
bvacht , wonach die Eirrreihung von 10 Jndianerkavallerie -
regimentern von zusammen 60 000 Mann vorgeschllrgen
werde . Me auf diese Wefie angeworbenen Indianer würden '

amerikanische Bürger werden .

Die russischen Arbeiter für die Freiheitsanleihe .

WTB . Petersburg , 23 . April . (Petersb . Tel .-Ag.) Der
Bollziebungsairsschuß der Petersburger Arbeiter - und Sol¬
datendelegierten hat mit 211 gegen 14 Stimmen beschlossen,
die von der provisorischen Regierung ausgegebene sogenannt
„Freiheitsanleihe " mit allen Kräften zu unterstützen.

Amerika und Mexiko.

Bern,
'
22 . April . Petit Parisien berichtet aus Washington ,

Wilson habe gestern nachmittag den neuen mexikanffchen )
Gesandten Bonillas offiziell enrpfangen . Das Zere - -
moniell sei auf ein Mindestmaß herabgesetzt g« - .
wesen. Willon habe nur in einer kurzen Ansprache gesagt,,
daß die Regierung , die Leben und Eigentum der Amerikaner ,
und anderer fremder Nationen zu schützen und zu garantieren ^
gewillt ist , von ihm willkommen geheißen werde . Die Ser «

'

einigten Staaten könnten nichtmehr,aberauch nicht
weniger b e a n s p r rr ch e n . — In Washington sei man -
nichtsdestoweniger weit davon entfernt , über die merikanische
Lage beruhigt zu sein . Die Verwaltung der Regierung Car -
ranzas werde mit großer Sorgfalt überwacht .

Bricfbadten der Redaktion .
E. Für uns hat die Sache kein Interesse. Geben Sie di»

Einzelheiten an die „Pforzh . Fr . Presse" .
H. K. So ohne weiteres läßt sich die Frage nicht beantwort « ^

Sprechen Sie bei uns vor .

ÜOasdcrotand des Rheine.
23. April.

Schusterinsel 1.78 in, gef . 7 cor, Kehl 2.72 u , gef. 6 cm,
Maxau 4.88 m, gef. 3 cm , Mannheim 3.72 w , gef. 1 cm .

1

. Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post:
Wilhelm Kolb ; für den übrigen^Inhalt : Hermann Kabel ; für
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luijenßraße 8£. ^

r
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Papicrsammluna MittelsiM
Kurl MdrIWrntze bis
Knrlftrntze mii AiWntz-
StraBen.

Zwangsversteigerungen von Grundstücken .
Grundstücke Schätzung

ĉ ,
t . Lgb.- Nr. 14100. 3 a 24 qm , Mühlbnrgerstr . 6 a .

Wohnhaus . 38 000
- • Lgb .-dlr. 4672 a . 7 a 15 qm Pachftraste 63 .

Wohnhaus mit Bäckerei . 73 315
3 . Lgü.-Nr . 3638 . 4 a 14 qm Friedcnstr . 15 .

Wohnhaus . 66 000
4 . Lgb -Nr. 12. 3 u 8 qm Waldhornstraße 23 .

Wohnhaus und Magazin . 123 000
•5 . Lgb.-Nr. 4018 c. 0 a 14 qm Liebigstr . 15 .

Wohnhaus und Hausgarten . 72 000

Bersteigerungstag

Dienstag , den 24 . April 1017

Mittlvoch , den 30. Mai 1017 .

Dienstag , den 26 . Juni 1017.

Mittlvoch , den 27 . Juni 1017 .

Mittwoch, den 5 . Juli 1017 .
_ Die Versteigerung findet jeweils vormittags 0 Uhr im NotariatSzebäude , Akademiestraße 8,2. Stock, Zimmer 13, statt. Mündliche gebührenfreie Auskunft daselbst , Zimmer 10.

Karlsruhe , den 20. April 1917. 1298
Grosth. Notariat VI als Bollftreckuugsgericht .

Bekanntmachung .
Fischerei in der Alb betreffend .

.. Für ° das Fischereigebiet vom Hühnersteg im Stadtteil
Beiertheim bis zur hohen Brücke bei Ettlingen können fürdas laufende Jahr noch Angelkarten ansgegebcn werden .

'• Die Karlen berechtigen zum Fischen mit Handangel; ihr
Preis ist auf 5 Mk . festgesetzt .

Liebhaber wollen sich wegen Zusertigung von Karten bis
«um,1 . Mai ds. Js . auf städtischen Hanpt 'ekretariat, Rat-
haus, Zimmer Nr . 75, gefälligst persönlich melden .

Karlsruhe, den 16. April 1917. 1254
Der Stadtrat .

Seffentliche VersaMmlung
zur Belehrung über

BemeidW der Rlmbelriibe pr menschlichen
am Dienstag , den 34 . April ds. Js ., abettds 8 ‘7 Uhr ,tut grosten RatbauSsaal . Einleitender Vortrag von HerrnDirektor Müller von der Badischen Landwirtschaftskammer.Verabreichung von Kostprobenmit Erläuterungen durch die Haus-
haltSkehrerin Fräulein Rothmund . Zu

'
zahlreichem Besuchladen die Hausfrauen und sonstigen Interessenten ergebenst ein

Badischer Frauenverei«. Kath. Frauenbund .
Karlsruher HanSfranenbund . 1281

Stätff Sliidt. 6te0enitflM$
^ für Kaufleute , Techniker und Büraangeftellte

Zähringerstr . 100. Karlsruhe . Fernspr. 5S38 .
Stelle suchen :

33 Kaufleute im Alter von 17— lS Jahre »,
verschiedener Branchen als Kontoristen. Faktnristen, Expedientenund angehende Buchhalter.

15 Kaufleute im Alter von « 7— 67 Jahren
kür Buchhaltung, Reise, Kontor, Spedition und Vertrauenspostenferner :

1 seither , kaufmänn. und techn. Leiter in Tierfettverwertung ,
fJl ,5<te Rechtskonsulenten , 1 ehemaliger Aktuar, 1 Gerichts¬schreiber , 1 Berufsschriftsteller mit kaufm . und buchhändlerischerLehre , 1 einarmiger Lohnbuchhalter (früherer Glasermeister),1 taubstummer Schreiber , sowie mehrere Schreibkräfte für Büround Heimarbeit , tag- und stundenweise;

ferner : 2 Bautechniker (Architekten ). 2 Maschinenzeichner )
X Maschmentechniker ( Schweizer ), 1 Techniker für Bahnbau und
Bahnunterhaltung . 1 Schreinerwerkmctster, 1 Werkmeister der
Wrineralwasterbranchr, 1 Krankenpfleger mit Zeugnissen .

Stelle finden :
Abschlußsichere Buchhalter, kaufmännisch gebildete Kontroll-beainte für städtische Betrieb , Expedient, Fakturist und Fabrik-

infpcktor für Zigarrenfabrik . Buchhalter für Feuer- und andere
Verficherungen, Sachverständiger für Metallabnahme .

Veüdke Büglerinnen auf Schneiderarbeit
Milikürfchneiderinnen

und tüchtige Maschinen-Aäherinen
und Näherinnen für Knopflochmaschine

Gulmann -Type 1 »
werden für sofort gesucht. 1284

* Ltädt. Arbeitsamt
Karlsruhe
Zähringerstr. 166 , Z . 18 .

ffifiidiorfteitcn
aaet 111 Hefert wnea unb waifl
AuchdruiLerei Boldsfreuud

WUelmftr. 34,1D.
Jackenkleider . K 56 .75 au
Kleiderröcke 9 .75 an
Schwarze Jacken 19 .75 an
Frühjahrömäntel 19 .75 an
Alpakamäntel 14 .75an
Wasserdichte Ripsmäntel
1301 39 . 75 an
Weihe , schwarze u . farbige

Blusen in allen Preislagen
Lodenmäntel und Pelerinen

für Damen und Herren .
*>• “ Keine Ladenspese». ”*0

Ganze sowie Teile künstl.

Gebisse bis 20 Mü,
Nur Dienstag den 34 . April

von 9 —3 u. 3 — 6 Uhr im
Hotel „Geist ", Zimmer Nr. 0
I . Stock. 1274
llachanrodn $ Singer

Berechtigte Einkäufer.
Platin Mk . 7.60 pr . Gr.

Gesucht
für sofort und später

Köchinnen,
Mädchen , für eins , bürgerliche

Küche. 112

5:M. Arbeitsamt
Zähringerstr. 166 .

(Rtffnwtt von der Degenfeld-VVliUllll stcaße durch die
Durlacher Allee bis . zur Osiend -
straste ei» Portemonnaie mit
Inhalt . Abzugeben gegen Be-
lolmung Degenfeldstraße 3, 111 .

Diese Woche I
garantiert 27 . April Ziehang

m

Badische Krieger-
Geld-Lotterie.

3179Geldieiinneund I Pr&taie har

37000 Mk.
Hauptgewinn ev.

15000 Mk.
3327 Geldgewinne

22000 Mk.
Loseäl /V\ k .,ULoselOM .
Porto und Liste 30 Pfg.

empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer ?
StrnBbirg I. L, LaagstraSs 18/ .

Filiale Kehl a. Ih„ Hauptstr.
Franz Pecher _Karlsruhe , Kaiserstr . 78, B

Carl Götz , Hebelstr . 11/15. gM

Die BeksokWß
her Uieurteiliehmer ,

ihrer Jamilie »
und ihrer Hinterbliebene «
— Nene verbesserte Auflage. —

Preis 40 Pfg .
Nach auswärts 45 Pfg , in

Briefmarken.
Das Büchlein gibt Aufklärung

über :
Wer bat Anspruch auf Unter

stützuag
'< / Wo must der An

spruch erhoben werden ! / Tie
Versorgung der Mannschaft
Der Anspruch auf Rente. / Be
rechnung der Rente. / Der An
spruch der Hinterbliebenen
KriegSwitwengeld. Kriegs
waisenqeld. / An wen sind die
Anträge zu stellen k / Invaliden
Versicherung von Kriegstell
nehmern und deren Hinter
bliebenen.
Wer fick vor Nachteilen schützen
wir, mutz sich das Such anlchaffe»,

Zu . beziehen durch die

BnchM. « krsremd
Luisenstraste 34 .

MdullMngen !L >
gut erhallen , zu verkaufen .
Rintheim , Hauptstr. 78. 1304

Stadt. Konzerthaus.
Samstag , den 28 . April , abends 8 Uhr

zugunsten
des Oesterr . Roten Kreuzes u. des

Oesterr .-Ungar. Hilfsvereins
unter Mitwirkung

der Grossherzogi. badischen Hofopernsängerin
Palm Cordes, des Grossherzogi. bad . Kammer¬
sängers Jan van Gorkom sowie der ver¬
stärkten Kapelle des I . Ersatz - Batl. I . Bad .

Leib-Grenadier-Reg. 109 Karlsruhe.

Vorverkauf : Karten zu Mk . 3 .20, Mk . 2.20, Mk . 1 .20
und 80 Pfg . bei 1305

M ■ ■ | | ar Musikalienhandlg. ,Kalser -rrilZ IVlUIier , und Waldstrasse -Ecke

Standesöuchauszüge der Stadt Aarlsruöe.
Eheaufgetwt. Josef Hiegler von hier, Treher in Essen, mit

Anna Hannich von Untergrombach .
Eheschließung . , Julius Storck von hier, Fabrikarbeiter hier,

mit Sophie « Heib
' von Dürlach.

Todesfälle. Johann Äirschenmami , Taglöhner, Ehemann,
47 I . alt . Franziska , 1 Mon. 2 Tage alt , B. Goktlieü Spohrer,
Küfer. Friedrich .Widmann , Schlaffer , Ehemann, 70 I . alt . Ama¬
lie Gerbe! , -98 ' I . ,alt , Witwe von Leopold Gerbe! , Landwirt. Anna
Schlicker, 50 I . all , Ehefrau von Philipp « chlicher , Metallschleifer .
Luise, 3 :J .: alt»-:B. .August Herhle, Packer . Marie Bresch: 46 . 1 : alt.
Ehefrau von Friedrich Bresck, Schlosser, Jakob Hemberger, Musik -
lehrcr. Ehemann. 72 I . alt .

Palast -Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

r Heule und morgen . TH
| iitMiiMitiiiiiiiiiiiumiiiimiMMiniitiiifiitiiiiiiMiiiiMiiMiminiiiiiiiiiiiit |

Erstaufführung *

unserer Phantomas -Serie 1917.

Srieh Kaiser-Tietz
I 111

Der Erbe von Hef Steen.
Schauspiel In 4 Akten von Richard Wilde .

Spielleiter : Louis Xeher.

Helenes Freier .
Ein Film- Scherz in 2 Akten.

Verfasst und gestellt von Rudolf del Zopp .

Chinesische Kunst und Industrie.
Herrliche Naturaufnahme .

Die ruhigeren Nachmittags-Vorstellungen werden
| dem geehrten Publikum als besonders genuss¬

reich empfohlen . 12991

| Zu diesem reichhaltigenProgrammhabenVorzugs-
karten nur an Wochentagen Gültigkeit .

Zum gell. Besuche ladet ergebenst ein
Fr . Schulten .

Palast - Theater Herrenstr . II

Elektr . Haltestelle Herrensfrasse

Tüchtige Eisendreher
finden sofort danrrndc Beschäfttgung für einfache Dreh»
arbeiten ; ferner mehrere

Hilfsarbeiter
Geigersche Fabrik G. m. b. H.

Karlsruhe , Riippurrerstrafte 66 . 429

flmllicb« MSMkberatungrlellr
für das Kleinkind

findet statt :
Dienstag , den 24 . April in der Karl Wilhelm -Schnle

^ . am Durlacher Tor
von 6 — 7 Uhr nachmittags , im Anschluß an die Säug¬

lingsberatungsstunde .
Die Beratungsstunde bietet allen Müttern von kränk-

'
,

lichen Kindern Gelegenheit zur Einholung von ärzt¬
lichem Rat . 1300 '

Die Abteilung VI. des Badischen Ramilvereius.

IreiwMge Wersteigerung.
Auf die heute Montag nachmittag ab 3 Uhr tm Hause

Leibnitzstraste 2 stattfindende freiwillige Persteigernng von
Haushaltungsgegenständen sei nochmals hingewiesen . Näheres!
siebe Anzeige Nr . 92 vom 20 . April. 1302,

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text
das humoristische Leibblatt

aller Feldgrauen uud Daheimgebliebenen !
felckposr - und probe - Hbonnetncnts

monatlich nur Mark 1,20
bei allen Buchhandlungen uud Postanfialteu .

Verlag der Luftigen Blätter in Berlin SW . 68 .
Zu beziehen durch :

Buchhandlung „ Volksfreund - ,
Luisenstraße 34 . — Telephon 138 .
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